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Bromberger Tageblatt 


romberg, Sonnabend den 6. Oktober 1928. 


Wer wird Sieger? 


Auf dem Höhepunkt des amerikani 
Wahlkampfes. ee 


Nur noch ein Monat trennt uns von 
welchem ſich das Schickſal Amerikas für die 
Jahre oder vielleicht noch für längere Zeit entſcheiden 
wird. Am 6. November ſchreiten die Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten an die Wahlurne, um ihren Präſidenten 
zu wählen. Die beiden Kandidaten, der Republikaner 
Hoover und der Demokrat Smith (beide deutſcher 
Abſtammung aus den Familien Hulber und Schmidt) 
ſtehen in ſchärfſtem Kampf gegeneinander. Wer wird 
Sieger? 

In maßgebenden Kreiſen werden nach wie vor die 

Chancen Hoovers höher bewertet. Die Republikaner 
ſind jeit jeher an Siege gewöhnt. Von den 30 Präſidenten 
der Vereinigten Staaten gehörten nur zwei der demokra⸗ 
tiſchen Partei an: Grover Cleveland (18851889 und 
1893.—1897 und Woodrow Wilſon (1912—1920). Von 
den 67 Jahren, die ſeit der Gründung der beiden Parteien 
verfloſſen ſind, entfallen nur 16 auf die demokratiſchen 
Präſidenten (und das auch nur, weil jeder von den beiden 
zur zweiten Amtsperiode wiedergewählt wurde). Es gibt 
keine Anzeichen dafür, daß die Republikaner wieder einmal 
die Wahlſchlacht verlieren ſollten. Dabei darf man doch 
nicht überſehen, daß Hoover es keineswegs ſo leicht 
haben wird, wie ſeinerzeit Harding und wie es wohl 
auch Coolidge an feiner Stelle gehabt hätte. Der 
Gouverneur Al. Smith iſt ein gefährlicherer Geguer, als 
es die Republikaner im erſten Augenblick dachten, und der 
bisherige Verlauf des Wahlkampfes hat gezeigt, daß der 
Sieg für Hoover keineswegs ganz gewiß iſt. 
Als die Demokraten zur diesjährigen Wahlkampagne 
ſchritten, waren ſie ſich darüber im Klaren, daß dieſe Wahl 
die Entſcheidung über das Sein oder Nicht⸗ 
ſein der Partei bringen mußte. Verlieren ſie dies⸗ 
mal den Wahlkampf, dann müſſen ſie auf abſehbare Zeit 
überhaupt darauf verzichten, einen Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten aufzuſtellen. Sie würden ſich dann ausſchließlich auf 
den Senat und auf lokale Parlamente zurückgedrängt ſehen, 
wo er a 
liche Rolle ſpielen. Die Aufſtellung Smitbs als Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten war für die Demokraten gewiſſermaßen 
die ultima ratio: ſie haben alles aufs Spiel geſetzt, um zu 
ſiegen oder um unterzugehen. Sie 
jetzt nicht zu bereuen gehabt. Al. Smith erwies ſich als ein 
gefährlicher Gegner, der den Republikanern die größten 
Sorgen bereitet. 

Die Aufgaben, die vor Smith ſtanden, waren rieſengroß, 
und noch größer die Schwierigkeiten ihrer Verwirklichung. 
Zuerſt das Programm. Die beiden amerikaniſchen Par⸗ 
teien machen die größten Anſtrengungen, um etwas zu 
finden, woran fie ſich voneinander unterſcheiden. Man 
kann nicht ſagen, daß dieſe Anſtrengungen bis jetzt von 
Erfolg gekrönt waren. Früher war es üblich, ſich die 
Lage jo vorzuſtellen, als ſeien die Republikaner die 
Partei des induſtriellen Nordens, während der 
landwirtſchaftliche Süden die Heimſtätte der 
Demokraten war. Indeſſen hat ſich vieles in Amerika 
geändert. Die Welle der Induſtrialiſierugn hat auch den 
Süden erreicht, und andererſeits konnten die Demokraten 
die entſcheidende Rolle der Induſtrie und des Bankkapitals 


dem Tage, an 
nächſten vier 


im politiſchen Leben Amerikas nicht ignorieren. Man 
mußte alſo nach einem neuen Trennungsſtrich ſuchen. Und 
da entdeckte man, daß die republikaniſche Partei kon⸗ 


ſervatiy ſei, während die demokratiſche Partei ſort⸗ 
ſchrittlich geſinnt ſein muß. Gerade in dieſer Richtung 
hat Al. Smith einen entſcheidenden Schritt getan. 

Die Attacke, die der geſchickte Gouverneur von Newyork 


auf die republikaniſche Feſtung Hoovers unternommen hat, 
beſteht aus zwei Manbvern. Das erſte Manöver war ein 


zückſichtsloſes Eindringen in die Domäne der 
Hepublifaner: in die maßgebenden Kreiſe des Induſtrie⸗ 
leitet denk a pita ls. Al. Smith hat Unerhörtes ge⸗ 
ko gubem er den bekannten Induſtriellen John J Ras 
Motors 6 Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes der General 
schien, Corporation zu feinem Wahlmanager ernannte. Es 
der 8 it zum erſten Mal in der demokratiſchen Partei, daß 
Berta er einer der mächtigſten Weltkonzerne, ein echter 
ſchen Parte „big business“ zum Manager der demokrati⸗ 
kämpferin degvird. einer Partei, die ſich ſtets als Vor⸗ 
Iufionäre Tat Al. af rich Schwachen fühlte. Dieſe revo⸗ 
vieler * ageb rat, 5e i 8 . 
d 4 er treu hinter de e⸗ 

e Mnben. Der induſtrielle Oſten iſt nunmehr 
Staaten ihre Ett ſteht keineswegs feſt, ob einige induſtrielle 
ſchen Kandidaten ana ſo geſchloſſen für den republikani⸗ 
Kandidaten abgeben werden, wie ſie es bis jetzt getan 


haben. Gerade die fortſchrit d \ 
haben ſich zu Al. Smith — e e 


Das Eindri 8 Na 2 
didaten in bie grog demofratijchen Präſidentſchaſtskan⸗ 


ſationen, 


onel . m Offenheit an: 
gekündigt, daß er die Abſicht habe, die e e 
— 2 8 ä U * 
ſollte, Getränke von niederem Alkobolatz 1 9 7 5 Er 
wolle hiermit der abſcheulichen Korruption ein Ende 
bereiten, die ſetzt im ganzen Lande wütet In der Tat: es 
iſt lein Geheimnis, daß in Amerika heute gerade deswegen 
viel getrunken wird, weil dies geſetzlich verboten iſt. Es 
wurde und wird viel über die entſetzliche Lage geſchrieben 
in der ſich die Alkoholfrage in Amerika befindet. Aber es 
bedeutet doch ein großes Waanis für einen Politiker, gerade 
im Wahlkampf die Prohibitionsfrage ſo offen anzuſchneiden 
wie dies Al. Smith getan hat. Er hat hiermit viel gewagt; 
denn gerade die ultra⸗demokratiſchen Staaten ſind trocken, 
weil man ſich dort die Prohibition als ein wirkſames Mittel 
gegen die Neger denkt. Dies iſt um ſo verhängnisvoller, 


3 bis zum heutigen Tage eine recht anſehn⸗ 
A 

pun 

haben ihre Wahl bis 


ganze Anzahl anderer Völker —, daß fie es tun. 


als gerade die Farmer des demokratiſchen Südens, des 
„solid south“ es Smith beſonders übelnehmen, daß er mit 
der Großinduſtrie liebäugelt und daß er... . ein Katholik 
iſt. Ein katholiſcher Präfident in den Vereinigten Staaten 
— das iſt etwas noch nicht Dageweſenes. Und es iſt des⸗ 
wegen durchgus damit zu rechnen, daß Smith im Süden 
auf manche Überraſchungen gefaßt ſein muß. 

Im allgemeinen wird doch angenommen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung für den Ausgang des Wahlkampfes nicht im 
Süden, ſondern im Oſten und im Zentrum fallen wird. Hier 
liegen die Staaten, die ſich durch die geſchickte Wahlpropa⸗ 
ganda Smiths evtl. noch einfangen laſſen könnten. Und ge⸗ 
rade weil die Stellungnahme dieſer Staaten nicht von vorn⸗ 
herein feſtſteht, iſt es ſchwer vorauszuſagen, ob Hoover in 
das Weiße Haus einziehen, oder ob nicht doch der Drauf⸗ 
gänger Smith den Sieg davontragen wird. 


* * 
Probeabſtimmung in Amerika. 
Newyork, 4. Oktober. (WT B.) Die Wochenſchrift „The 


Literary Digeſt“ veröffentlicht Ergebniſſe der von ihr veran⸗ 
ſtalteten geheimen Probeabſtimmung. Von den 


‚752810 Stimmen, die aus 20 Staaten eingingen, entfielen 


514397 auf Hoover und 231061 auf Smith. In allen 
Staaten, mit Ausnahme von Arkanſas, erhielt Hoover die 
Mehrheit der Stimmen. 


— — — 


Engliſches Gewiſſen. 


Im „New Statesman“, einer der angeſehenſten engli⸗ 
ſchen Wochenſchriften, die die Anſicht des gebildeten Eng⸗ 
6 vom Konſervativen bis zum Arbeiter, vertritt, iſt 
zu leſen: 

„Während alſo die Finanzleute und die Politiker ſich 
darüber ſtreiten, wird das Rheinland vermutlich eine 


offene Wunde bleiben, aus der das Gift ſich über die 


ganze Welt verbreitet. Die Deutſchen werden ihr Ver⸗ 
langen auf ſpfereige Räumung nicht einſchränken. Sie 
haben auch keinen Grun dazu, es einzuſchränken. Sie 
e ee eee 

Vom geſe en andpunk der ür 
die eee ch Peoeitetsain vom ni chen Stand⸗ 
une find fie überhaupt im Unrecht. Solange fie noch dick⸗ 
köpfig und ſtupide erklärten, ihre Sicherheit ſei gefährdet, 


hatten ſie wenigſtens eine Ausrede für ihre Stellungnahme. 


Jetzt aber haben ſie die Ausrede einfach fallen laſſen und 
verſuchen, für die Zurückziehung ihrer Armee bar Geld 
zu erpreſſen. Das iſt eine Gemeinheit, nicht nur 
Deutſchland gegenüber, ſondern eine Gemeinheit gegen den 
internationalen Anſtand. Es iſt ein Verſuch, dem man in 
der Weltgeſchichte ſchon öfter begegnete; rentiert hat er ſich 
nie. Die Franzoſen ſollten Napoleon nicht vergeſſen, 
der Ahnliches mit Preußen verſucht hat. Die franzöſiſche 
Regierung kann nielleicht einwenden, daß ſie keine napo⸗ 
leoniſche Politik verfolgt. Tut ſie es wirklich nicht, ſo 
glauben doch die Deutſchen — und mit den N 955 
nd die 
Deutſchen werden darauf antworten, wie ihre Vorfahren 
7 getan haben! 1 h 
Allerdings, — der Engländer hat leider kein Recht, dem 
Franzoſen über ſolches Benehmen eine Vorleſung zu 
halten. Nicht nur iſt England ſelbſt verwickelt in der 
Rheinlandbeſetzung, ſondern die engliſche Regierung unter⸗ 
ſtützt auch noch die franzöſiſche Politik. England befindet 
ſich in einer entwürdigenden Lage. Alle Par⸗ 
teien des Landes, die Konſervativen ſowohl wie die 
Liberalen und die Arbeiter, ſind den Deutſchen ehrlich 
freundlich geſinnt. Keiner von uns iſt mit der Rhein⸗ 
landbeſetzung einverſtanden; keiner von uns glaubt, daß es 
recht iſt, bis zum bitteren Ende durchzuhalten und die Deut⸗ 
ſchen zu zwingen uns aus zukaufen. 

Aber unſere Miniſter des Außeren ſcheinen unter 
einer franzöſiſchen Hypnoſe zu ſtehen. Nicht nur 
müſſen wir die Franzoſen mit Deutſchland machen laſſen, 
was fie wollen, ſondern wir müſſen auch noch „loyal“ helfen, 
die franzöſiſchen Pläne durchzuführen. In dieſe Lage haben 
uns Baldwin, Chamberlain und Cuſhendun gebracht; — eine 
Lage, die die Franzoſen wohl ſehr zufrieden ſtellt, die Deut⸗ 
ſchen aber ebenſo ſehr beunruhigt und von der übrigen 
Welt verächtlich belächelt wird. Je ſchneller 
wir aus dieſer Lage herauskommen, deſto beffer für uns.“ 


W. T. B.-Erllärung 


u den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
. verhandlungen e 


und gewiſſen volniſchen Nachrichten. 


Das Wolfj- Bureau läßt ſich unter dem 3. Oktober 
aus Warſchau berichten, was wir ſchon früher zu melden 
wußten: Eine Reihe von polniſchen Zeitungen bringt 
eine offenbar inſpirterte Mitteilung, worin es heißt, daß die 
deutſch⸗-polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in den 
letzten Tagen ſoweit gediehen feien, daß es ſich als notwen⸗ 
dig gezeigt habe, gewiſſe grundſätzliche Fragen betreffend 
den Vertrag und gegenſeitige wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe 
endgültig aufzuklären. Hiermit hängt die Abreiſe des deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten Dr. Hermes nach Berlin zu⸗ 
ſammen, wo die deutſche Seite zu weiteren Verhandlungs- 
plänen endgültig Stellung nehmen müßte. 

Ein Teil der deutſchen Preſſe, ſo heißt es weiter, ſtellte 
die polnischen Wünſche als zu weitgehend im Verhält⸗ 
nis zum Berliner Protokoll vom November 1927 dar. Dieſe 
Auffaſſung ſei irrig, Tatſächlich habe das Berliner Proto⸗ 
koll nur ein Proviſorium vorgeſehen, während die 
jetzigen polniſchen Vorſchläge einen vollwertigen Han⸗ 
delsvertrag zum Ziele hätten. 

Was die andern Angelegenheiten betreffe, jo ſei der pol⸗ 
niſche Standpunkt unverändert geblieben. Polen huldige 
weiter dem Grundſatz des Ausgleichs der beider: 
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der dortigen Finanzkreiſe eine Reviſion des 
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ſeitigen Vorteile, der in gegenſeitigen Kompenſatio⸗ 
nen ſeinen Ausdruck finden müſſe. Insbeſondere betrefſe 
dies die Ausfuhr polniſcher tieriſcher Produkte, 
gegen die ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe der breiten 
Voltsmaſſen des Reiches von deutſchen Agrarkreiſen eine 
leidenſchaftliche Agitation entwickelt worden ſet. Es ſei zu 
wünſchen, daß der demokratiſche Teil der öffentlichen Mei⸗ 
nung Deutſchlands den Widerſtand der Reaktion brechen 
und damit den Weg zu einer günſtigen Beendigung der Ver⸗ 
handlungen bahnen werde. 5 
Dazu bemerkt das Wolffſche Bureau: 

Es iſt richtig, daß gewiſſe grundſätzliche Fragen des 
deutſch⸗-polniſchen Handelsvertrages und beſtimmte gegen⸗ 
ſeittige wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe endgültig geklärt 
werden müſſen, und daß die Abreiſe des deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Reichsminiſters a. D. Dr. Hermes, nach Berlin 
damit zuſammenhängt. IE 

Unrichtig find dagegen die Schlußfolgerungen, die 
von polniſcher Seite hieran geknüpft werden. Was das 
Berliner Protokoll anlangt, jo hat dieſes ni ein 
Proviſorium, ſondern einen ſogenannten klei n 
Handelsvertrag vorgeſehen. Kurze Zeit darauf abe; 
iſt ſchon durch das Warſchauer Protokoll vom 8. De⸗ 
zember 1927 eine weitere Vereinbarung erfolgt, durch die 
das Verhandlungsfeld im gegenſeitigen Einvernehmen auf 
breiter Grundlage abgeſteckt worden iſt. Daraus er⸗ 
gibt ſich, daß ſchon im Dezember vorigen Jahres auf beiden 
Seiten volle Klarheit über den Umfang des ge⸗ 
planten Handelsvertrags beſtand. Übrigens enthält das 
Berliner Protokoll nicht nur zahlenmäßige Angebote, ſon⸗ 
dern es führt auch eine Reihe weitergehender Möglichkeiten 
an, die durchaus noch nicht ausgeſchöpft ſind. 

Was die Einfuhr polniſcher tieriſcher Produkte 
anlangt, ſo iſt dies eine Frage, bei der in erſter Linie 
veterinäre Geſichtspunkte berüdiihtiat werden 
müſſen, da der Schutz der wertvollen deutſchen Viehbeſtände 
vor der Gefahr der Verſeuchung zu den vornehmſten Pflich⸗ 
ten der Regierung gehört. Mit der angeblichen „Agita⸗ 
tion der deutſchen Agrarkreiſe“ haben gewiſſe rein ſach⸗ 
liche Bedenken gegen beſtimmte polniſche Vorſchläge 
nichts zu tun. ö 


Nevifion des Dames⸗Planes im Frühjahr. 


Wie aus London gemeldet wird, wird nach Anſicht 
Dawes⸗ 
Planes im Frühjahr des kommenden Jahres erfolgen. 
Man nimmt an, daß die Geſamtſumme der Entſchädigungen 
auf etwa 40 Milliarden Mark feſtgeſetzt werden wird. 

Im Zuſammenhange mit der Wiederaufnahme der inter⸗ 
nationalen Beratungen in der Frage der Reparationszah⸗ 
lungen durch Deutſchland ſoll in Berlin ein beſonderes 
Komitee ins Leben gerufen werden, deſſen Aufgabe darin 
beſtehen wird, Material zur Begründung der Notwen⸗ 
digkeit der Reviſion des Dawes-Planes zu ſammeln. Das 
Komitee ſoll ein neues Reparationsſyſtem aus⸗ 
arbeiten, ſowie die Geſamtſumme der Entſchädigungen und 
die Zahlungstermine feſtſetzen. Neben Kennern der Finanz⸗ 
wirtſchaft und des Wirtſchaftslebens werden dem Komitee 
drei Unterſtaatsſekretäre aus den Miniſterien der Finanzen, 
der Wirtſchaft und der auswärtigen Angelegenheiten ange⸗ 
hören, darunter auch Unterſtaatsſekretär von Schubert. 


* 


Die Polen in Rumünien. 


Der in Czernowitz erſcheinende „Glos Prawdy“, 
das Organ der „Polniſchen Vereinigung“ in Ru⸗ 
mänien, ſchrieb in der letzten Sonnabend⸗Ausgabe, d. h. am 
Vortage des offiziellen Beſuchs des Marſchalls Pilſudſki 
in Bukareſt, einen Leitartikel, in dem er unter Hinweis 
darauf, daß der Marſchall ſchon zum zweitenmal in Ru⸗ 
mänien zu Gaſte iſt, die ſtiefmütterliche Behandlung der 
Polen in Rumänien geißelt. In dem Auſſatz heißt es u. a.: 

„Der erſte Beſuch unſeres großen Landsmannes hat 
uns gelehrt, anders als bisher über die großartigen 
Empfänge und die ſchwülſtigen Reden bei den 
Banketts über die rumäniſch⸗polniſche Freundſchaft, Zu⸗ 
ſammenarbeit und Brüderlichkeit zu urteilen. In lebhafter 
Erinnerung iſt uns noch der Tag, an dem wir im Jahre 
1923 mit aufrichtigen Gefühlen auf dem Bahnhof in Czerno⸗ 
witz dem nach Polen abreiſenden Marſchall Pitſudſti das 
Geleit gaben. Die Enttäuſchung folgte auf dem Fuße. 
Bald hat unſer polniſches Gymnaſium in Czerno⸗ 
witz zu beſtehen aufgehört; dann folgte die Schlie⸗ 
ßung aller unſerer Schulen, d. h. des Lehrerſeminars 
und 34 Volksſchulen. Während zwei Völker ſich der 
Freude hingeben, leben wir bedrückt durch die Erinne⸗ 
rung, daß ein Volk uns beleidigt hat, indem es uns die 
Möglichkeit nahm, unſere Jugend in der Mutterſprache zu 
bilden, das zweite Volk aber, dem wir angehören, ſeine 
Brüder nicht in Schutz genommen und das befreundete Volk 
nicht veranlaßt hat, uns der Verfaſſung entſprechend zu be: 
handeln. Wird denn nicht endlich eine Beſſerung eintreten, 
oder wird uns nicht irgendein neuer Hieb zum Bemeife 
einer noch größeren Freundſchaft als vor fünf Jahren 
treffen? 

Wir wiſſen ſchon heute mit der ganzen traurigen Sicher— 
heit, daß dies der erſte Schritt in der zielbewußten Aktion 
der Liguidierung unſeres Schulweſens war, 
einer Aktion, die ohne das ſtille Einvernehmen der 
Zentralbehörden in Bukareſt nicht möglich war. Die amt⸗ 
lichen Erklärungen des rumäniſchen Kultusminiſteriums 
ſtellen dies zwar in Abrede und behaupten, daß die rumä⸗ 
niſche Regierung das polniſche Schulweſen in Rumänien 
unterſtütze; doch wer dieſe Worte lieſt, wird zu der Über⸗ 
zeugung gelangen, daß dies eine große Lüge iſt, da das 
polniſche Schulweſen in Rumänien ſchon längſt zu beſtehen 
aufgehört hat. 

Man hat uns allmählich alles genommen, was wir von 
öſterreichiſchen Zeiten her beſaßen, und was wir in den 
erſten Jahren nach der Zuteilung der Bukowina zu Ru⸗ 


mamen amt Erfolg verteidigt haben. Heute, da dieſe Tat⸗ 
ſachen ein trauriges Blatt in der Geſchichte der Mitarbeit 
des rumäniſchen Volkes an der Geſtaltung der Geſchichte 
Europas in dem letzten Jahrzehnt bilden, fragen wir die 
rumäniſchen Staatsmänner, die vom Enthuſiasmus der 
letzten Banketts, bei denen eine Parodie auf die rumäniſch⸗ 
polniſche Freundſchaft geſungen wurde, nüchtern ge 
worden ſein dürften: 

Wofür behandelt man uns in einer Weiſe, die dem 
Recht der Gleichen mit Gleichen unwürdig iſt? Was hat 
man uns, der polnischen Bevölkerung in den Grenzen Groß⸗ 
Rumäniens, vorzuwerfen? Sind wir jetzt illoyal 
gegenüber dem rumäniſchen Staat nach den Erklärungen, 
die polniſche Vertreter in den Nationalverſammlungen in 
Czernowitz und Kiſchiniew im Jahre 1918 abgegeben haben? 
Sind wir nicht ein ſtaatsſchöpferiſches Element in 
Beſſarabien und in der Bukowina? 

Wir fordern eine offene Erklärung der offiziellen ru⸗ 
mäniſchen Kreiſe. Wir können in der Atmoſphäre der Un⸗ 
ſicherheit, was uns der morgige Tag bringen wird, nicht 
weiterleben. Wir wollen mit offenen Karten ſpielen und 
uns nicht auf eine hinterliſtige und doppelgängige Politik 
einlaſſen, die uns gegenüber bis jetzt getrieben wurde. Wir 
find nicht fremd in dem Lande und wollen es auch nicht ſein, 
in dem wir aufgewachſen ſind, und ſeit einiger Zeit wurden 
wir auch als ſolche behandelt. Wir proteſtieren vor der 
ganzen Welt, ſowohl vor unſeren Landsleuten im freien 
Polen, die durch Marſchall Joſef Pilſudſki repräſentiert ſind, 
als auch vor euch, Miniſter und Inſpektoren, gegen die des 
Freundes unwürdige Behandlung und fordern, daß man 
uns unſere Rechte wiedergibt, die wir uns durch 
Blut und aufrichtige Arbeit auf der hieſigen Erde 
erworben haben. Wir werden uns dieſe Rechte ebenſowenig 
entreißen laſſen, wie wir uns bis jetzt nicht unſere Sprache 
nehmen ließen, in der uns unſere Mutter beten gelehrt hat. 
Wenn wir wieder auf demſelben Bahnſteig verſammelt ſein 
werden, auf dem wir vor fünf Jahren denſelben Marſchall 
voll Vertrauen und der Hoffnung, daß ſein Beſuch in hohem 
Maße zur Stärkung der kulturellen Entwicklung der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung in Rumänien beitragen wird, die Ab⸗ 
ſchiedsgrüße zuwinkten, werden wir ihm offen ſagen: 

Marſchall! Auch wir zählen uns zum großen 
polniſchen Volke. Auch wir haben würdige Söhne erzeugt, 
die in deinen Reihen geſtanden und wie Löwen um die 
Freiheit des wiedererſtandenen Vaterlandes gekämpft haben. 
Wir bilden die Brücke zwiſchen zwei großen Völkern, 
laſſe es daher nicht zu, daß dieſe Brücke zerſtört wird, richte 
deine Augen auf uns, reiche uns deine ſtarke Hand und 
rette uns heute; denn morgen iſt es vielleicht zu ſpät.“ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ iſt über dieſen 
Appell ſeiner Landsleute in Rumänien tief gerührt und 
ſchreibt u. a.: i 

„Die polniſche öffentliche Meinung hat das Bündnis 
mit Rumänien auf das Wohlwollendſte begrüßt und wird 
an dieſem Bündnis treu und unerſchütterlich feſthalten. 
Wir wiſſen es gut, daß uns gemeinſame Intereſſen 
einen, daß uns Gefahren von derſelben Seite 
drohen, und daß es keine ſtrittigen Punkte zwiſchen uns und 
den Rumänen gibt, die bei einigem guten Willen nicht aus⸗ 
zugleichen wären. Eigentlich iſt es übertrieben, von ſtritti⸗ 
gen Punkten überhaupt zu ſprechen. Keiner der beiden 
Staaten begehrt auch nur ein Stückchen des anderen 
Landes, keiner hat zuwiderlaufende wirtſchaftliche Inter⸗ 
eſſen, und keiner der beiden Staaten hat jemals irgend 
welche ernſtere Reibungen auf wirtſchaftlichem Gebiet. Und 
um was handelt es ſich eigentlich? Es geht darum, den 
auf dem Gebiet Rumäniens lebenden Polen die ange— 
borenen Rechte zuzuerkennen, die ihnen eine normale 
nationale und kulturelle Entwicklung ermöglichen. Iſt das 
eine Sache, um die man erſt kämpfen muß? Bedrohen denn 
die polniſchen Schulen den rumäniſchen Staat? Sind ſie 
dem nationalen Charakter gefährlich? 

Im Namen der Billigkeit und Gerechtigkeit 
hätte die rumäniſche Regierung ſchon längſt dem heutigen 
Zuſtande ein Ende machen ſollen, der — trotz allem wollen 
wir daran glauben — nur ein Ergebnis von Mißbräuchen 
der lokalen Verwaltung iſt. Die rumäniſche Regierung 
müßte dies auch im Namen ihres eigenen Intereſſes tun, 
das gleichzeitig unſer gemeinſames Intereſſe iſt. Aus 
hiſtoriſcher Erfahrung wiſſen wir, daß nichts das Bündnis 
weier Nachbarn beſſer ſtärkt, als das herzliche Gefühl der 

ölker, welches das Bündnis begleitet. Wir willen, daß 
nichts die Feſtigung der Bande zwiſchen zwei Staaten mehr 

behindert als ungünſtige Gefühls reaktionen. die in der 
Pſychologie der Völker auf Grund der Nationalitäten: 
bedrückung geboren werden.“ 0 

Das Blatt ſchließt mit dem Appell an die leitenden 
Kreiſe des rumäniſchen Staates, ſchon in allernächſter Zu⸗ 
kunft eine grundſätzliche Anderung in der Behand⸗ 
lung der polniſchen Minderheit in Rumänien ein⸗ 
treten zu laſſen. 1 Bi 


„Was du nicht willſt, das man dir tu', das füg' auch 
keinem andern zu!“ — Dieſes Sprichwort mag als Rome 
mentar der deutſchen Minderheit in Polen zu den teilweiſe 
ausgezeichneten Ausführungen des Krakauer Blattes ge— 
nügen. Der polniſchen Minderheit in Rumä⸗ 
nien, die bereits nähere Beziehungen zu den dort leben⸗ 
den Deutſchen angeknüpft hat, gehören unſere beſten 
Wü n ſche. Aber wir wollen auch leben, verehrte Herren, 
und können jene Kannibalenmoral nicht anerkennen, die uns 
verſpeiſen will, ſich aber darüber entrüſtet, daß den Stam⸗ 
mesgenoſſen in anderen Ländern Ahnliches widerfährt. 


Jas Arbeitsprogramm der Ulrainer. 
Eine Erklärung des Abg. Dr. Dymitr Lewiekij. 
f (Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 5. Oktober. Der Präſes des Ukrainiſchen 


Klubs, Dr. Dymitr Lewickij, der in dieſen Tagen in 
Warſchau geweilt und an der Konferenz der Klubvorſitzen⸗ 
den beim Sejmmarſchall teilgenommen hatte, ſprach ſich 
einem Vertreter der „Epoka“ gegenüber über das vom par⸗ 
lamentariſchen Ukrainiſchen Klub für die nächſte Sejmſeſſion 
entworfene Arbeitsprogramm aus. 
Dr. Lewiekif erklärte, „daß der Ukrainiſche Klub die Ab⸗ 
ſicht habe, unter Wahrung der in der einleitenden (zu Be⸗ 
ginn der Kadenz abgegebenen) Deklaration ausgedrückten 
rinzipien, die ſchon in der „„ Seſſion be⸗ 
gonnene Arbeit weiter auf der Linie ſachlicher Forderungen 
fortzuſetzen.“ Er wies dann auf die in der verfloſſenen 


Seſſion vom Ukrainiſchen Klub angemeldeten konkreten An⸗ 


träge in Fragen hin, welche am dringendſten eine Regelung 
erfordern, und zwar auf kulturellem Gebiet in den Fragen 
des allgemeinen Schulweſens (der Antrag auf Re⸗ 
viſion des ſog. Schulgeſetzes für die Randgebiete), der 
ukrainiſchen Univerſität und der Rückerſtat⸗ 
tung der nationalen Fundationen an die ukra⸗ 
iniſche Nation, ſowie der Frage der orthodoxen Kirche. Die 
Anträge ökonomiſchen Charakters, die vom Klub ausgear⸗ 
beitet wurden, beziehen ſich auf die Durchführung der Agrar⸗ 
reform, auf die Auswanderungsfrage uſw. Der Klub werde 
dafür kämpfen, daß die ukrainiſchen wirtſchaftlichen Inſtitu⸗ 
tionen in gleicher Weiſe behandelt werden wie die analogen 
8 Inſtitutionen. 
ls der Vertreter des Regierungsblattes die Ver⸗ 
ſammlungsreden der ukrainiſchen Führer und die Dekla⸗ 
rationen dewietijs in Berlin und Genf zur Sprache brachte, 


erwiderte der Vorſitzende des Ukrainiſchen Klubs: „Ich 
glaube, daß das ukrainische Problem zu ernſt iſt, als daß 
die erwähnten gewichtigen konkreten Poſtulate in Abhängig⸗ 
keit von dem oder jenem Tone der lokalen Verſammlungen 
behandelt werden ſollten. überhaupt werden Verſamm⸗ 
lungen nirgends und von niemandem im Tone von Salon⸗ 
geſprächen gehalten, in unſerer Wirklichkeit aber müſſen 
ſie naturgemäß einen leidenſchaftlichen Charakter annehmen. 
Was die Kundgebungen im Auslande betrifft, ſo wäre es 
angebracht, die Texte der Rede auf dem Kongreß in Berlin 
und unſerer Deklaration in Genf aufmerkſam zu leſen; 
man könnte ſich dann davon überzeugen, daß dort nichts 
für die polniſche Politik Neues geſagt wurde. Ich begreife 
nicht, weshalb gerade dieſe jetzigen Erklärungen ſpeziell an⸗ 


ders behandelt werden ſollten. Wenn man — fuhr 
Abg. Lewiekij fort — Anlaß zur Unterdrückung 
und zu Repreſſalien ſucht, kann man ihn 


immer finden. Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
mir gegenwärtig bereits dieſe Repreſſalien verſpüren: die 
Abgeordnetenverſammlungen werden verboten, die Be⸗ 
handlung der Abgeordneten durch die Verwaltungsorgane 
iſt derart, daß fie eine Reaktion hervorrufen muß; ſogar 
Communiqués von finanziellen Inſtitutionen werden be⸗ 
ſchlagnahmt u. dal. m. Ich glaube jedoch nicht, daß Re⸗ 
preſſalien überhaupt ein wirktſames Mittel zur Löſung von 
Nationalitäteufragen find.“ 

Über das Verhältnis des Ukraiuiſchen Klubs zu den 
Verfaſſungsänderungsprojekten ſagte Abg. Lewickii: „Wir 
werden prinzipiell die demokratiſche parlamentariſche Ver⸗ 
faſſung verteidigen, weil wir nur in ihr die Möglichkeit der 
Verteidigung unſerer Forderungen ſehen. Wir halten jedoch 
den geſchriebenen Text der Verfaſſung für eine Sache 
Ile Ranges — die Hauptſache iſt die Art ihrer Durch⸗ 

ung. 


Die Pitkſudſtiſten in der P. P. 6. 


bereiten ſich zur Offenſive vor. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 4. Oktober. Die Pilſudſki⸗Anhänger inner⸗ 
halb der PBS haben ſich durch die in der Tagung des Ober⸗ 
ſten Rates der Partei erlittene Niederlage nicht einſchüch— 
tern laſſen. Sie entwickeln eine ſehr energiſche Gegenaktion 
in Warſchau und in den einzelnen Provinzſtädten, in der 
Hoffnung, ihren Anhang zu vergrößern und auf dem Partei⸗ 
kongreß in Soſnowiee einen erfolgreichen Vorſtoß gegen 
die „kommuniſtiſch“ angehauchten Führer vornehmen zu 
können. Soeben haben ſich ſämtliche Pilſudſkiſten aus der 
oberſten Parteiariſtokratie zuſammengetan, um ihre Soli⸗ 
darität mit der Warſchauer Pilſudſkiſtengruppe, insbeſondere 
mit dem Warſchauer Stadtrat-Vorſitzenden Ja worowſki 
zu manifeſtieren. / 


Auf die — hier bereits erwähnte — Broſchüre des Prof. 


Minkiewiez, die ſich mit den inneren Verhältniſſen in 
der Warſchauer Kreisorganiſation befaßt, iſt eine Gegen⸗ 
ſchrift erſchienen, welche die in der Minkiewiez⸗Broſchüre 
enthaltenen Anklagen zu widerlegen und zur Abwechſelung 
wieder Minkiewiez moraliſch tot zu machen ſucht. Eine be⸗ 
ſondere Vorrede enthält die Apologie Jaworowſkis — das 
Lob aller ſeiner Verdienſte und Tugenden. Dieſe Apologie 
haben folgende Abgeordneten und Senatoren unterzeichnet: 
Abg. Bobrowſki, Chudy, Daſzynſki, Dobrowolſki, 
Downarowiez, Engliſch, Gardeeki, Senator Gruſzezyüſki, 
Abg. Kaczanowſki, Senator Kelles Kranz, Abg. 
Kotarſki, Malinowſki, Niſti, Paczek, Prauſſowa, Pajak, 
Neger, der Vizepräſident von Warſchau Sapotanffi, 
Smulikowſki, Szezypiorſki, Ziemiecki. Auf dieſe Weiſe 
iſt eine überſichtliche Liſte derjenigen PPS-Führer zuſtande 
gekommen, die unter allerlei ſozialiſtiſchen Oppoſitions⸗ 
allüren ein für Pilſudſti warm ſchlagendes Herz verbergen 
und überhaupt die Wahrung, mner allzugroßen Diſtanz von 
der Regierungskrippe als veraltete Doktrin betrachten. Es 
e inden gf die meiſten der Unterzeichneten Ehren⸗ 
poſten in den ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen innehaben, an⸗ 
genehme Repräſentationspflichten erfüllen, über Fonds vers 
fügen, mit Regierungsſtellen in gutem Einvernehmen ſind, 
kurz manchen Grund haben, das Beſtehende erträglich zu 
finden. Daß ſie mit der Regierung unter einer Decke 
ſpielen, wiſſen ihre Gegner in der Partei — doch dieſe ſind, 
teils aus achtbaren, teils aus unedlen Gründen, nicht ent⸗ 
ſchloſſen und fähig, den Maſſen die Wahrheit klipp und klar 
zu eröffnen. Die ſog. intranſigenten PPS⸗Leute find doch 
ebenfalls keine Heldennaturen. Und was können ſie ſchließ⸗ 
lich dafür, daß der Glaube an die ſozialiſtiſchen Heilswahr⸗ 
heiten auch in ihnen lauer geworden iſt? .. 


Die Bauernpartei verharrt in der Ippoſition 


Warſchau, 5. Oktober. (Eigene Meldung.) Am 
2. d. M fand unter dem Vorſitz des Abg. Jan Dabſti 
eine Sitzung des parlamentaxiſchen Klubs der Bauernpartei 
ſtatt. Das Referat über die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage hielt Jan Dabſki. An das Referat ſchloß ſich eine 
eingehende Diskuſſion, worauf folgende Reſolution 
angenommen wurde: 

„Die Abgeordneten des Klubs der Bauernpartei ſtellen, 
nachdem ſie in zahlreichen Verſammlungen mit Zehn⸗ 
tauſenden von Wählern aus verſchiedenen Gegenden des 
Staates unmittelbar in Fühlung getreten ſind, feſt: 

Die Landbevölkerung wird von Monat zu Monat ärmer. 
Der diesjährige Eruteertrag war im allgemeinen mäßig, 
doch der Mangel an Futter iſt F kataſtrophal, was 
einen Maſſenaus verkauf von Vieh zu niedrigen Preiſen zur 
Folge hat; kataſtrophal iſt auch das Sinken der Preiſe für 
Borſtenvieh infolge der Schließung der weſtlichen Abſatz⸗ 
märkte und des Imports ausländiſcher Fette. 

Die ſpärlichen Kredite aus der ſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bank fließen in die Taſchen der Großgrund⸗ 
beſitzer und der Agitatoren des Regierungsblocks. Die 
Bauern ſind infolgedeſſen dem Wucher ausgeliefert, ſie 
müſſen bis zu 5 Prozent monatlich zahlen. 

„Die territoriale Selbſtverwaltung wird ſyſtematiſch ver⸗ 
nichtet und die Landbevölkerung wird von dem Regime der 
Bureaukraten und der Polizei bedrückt. 

Das Anſehen des Seim ift unter der Landbevölkerung 
gewachſen. Die Sanations regierung wird immer un⸗ 
opulärer. Die Bauern wollen keine Anderung der Ver⸗ 
aflung außer der Abſchaffung des Senats und der Auf⸗ 
hebung des Konkordats, fordern dagegen die Durchführung 
der jetzigen Verfaſſung und die Beobachtung der Geſetze. 
Die Bauern verlangen vom Sejm, daß er die Erledigung 
von vitalen Angelegenheiten, die jahrelang in den Kom⸗ 
miſſionen und im Seim hinausgeſchoben werden, in An⸗ 
griff nehme. 8 8 

Der Klub ſtellte weiter ein Programm von Seins 
arbeiten auf, das in der am 16. d. M. ftattfindenden zweiten 
Konferenz der Klubvorſitzenden vorgelegt werden ſoll. 
Schließlich wurde auf Antrag des Abg. Dabſki einmütig 
beſchloſſen, an der Gedenkfeier der Lubliner Volksregte⸗ 
rung am 7. November d. J. teilzunehmen. 


der Stontshaushalts-Etat ſertiggeſtellt. 


Warſchau, 4. Oktober. Miniſterpräſident Bartel hielt 
geſtern in Anweſenheit des Finanzminkſters Czechowiez 
weitere Konferenzen über das dem Seim vorzulegende 
Budget ab, um die Forderungen der Reſſorts mit der 
Anſicht des Finanzminiſters zu vereinheitlichen. Das auf 
dieſe Weiſe mit den zuſtändigen Stellen beſprochene und ein⸗ 


heitliche Buoͤget wird auf die Tagesordnung einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen des Miniſterrats geſetzt werden, wahrſchein⸗ 
lich ſchon in der kommenden. Geſtern konferierte der Mi⸗ 
niſterpräſident vormittags mit dem Verkehrsminiſter Kühn 
und nachmittags mit dem Juſtizminiſter Meyſztowiez, 
dem Außenminiſter Zaleſki, dem Kultusminiſter Dr. 
Switalſki ſowie dem Poſt⸗ und Telegraphenminiſter 
Miedzinſki. 


Keine Nachricht von Hünefeld. 


London, 4. Oktober. Nach einer Meldung des „Daily 
Telegraph“ aus Kalkutta liegen von Baron Hünefeld ſeit 
dem Montag von Kalkutta nach Siam erfolgten Start keiner⸗ 
lei Nachrichten vor. Die Route der deutſchen Flieger führt 
über die Bucht von Bengalen und dann über große Strecken 
Landes, wo jede Nachrichtenübermittlung unmöglich fü. 

Die engliſchen Behörden in Indien geben zwar keine 
alarntierenden Nachrichten aus, doch hegen fie über das Ver⸗ 


bleiben der Flieger einige Sorge, namentlich weil dieſe am‘ 


Sonntag infolge eines Maſchinendefektes umkehrten, der 


vielleicht nicht genügend repariert worden iſt. 


70000 Arbeiter ftreilen in Lodz. 


Lodz, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im Laufe 
des geſtrigen Tages hat ſich der Textilarbeiterſtreik auf 
ſämtliche großen Unternehmungen in Lodz ausgedehnt. 
Nach den Berechnungen ſtreikten bis zum Abend mehr 
als 70000 Arbeiter. Die Berufsverbände, die unter 
der Führung der Nationalen Arbeiterpartei und der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie ſtehen, haben ſich im Laufe des geſtrigen 
Tages dem Streik angeſchloſſen. Auch in einigen Fabriken 
der Umgegend wird geſtreikt. Mittags fand in Lodz eine 
Verſammlung der Fabrikdelegierten des Klaſſenverbandes 
ſtatt, in welcher eine Streikkommiſſion gewählt wurde, die 
ſich aus 100 Delegierten zuſammenſetzt. Im Laufe des 
Tages fanden auch in den einzelnen Fabriken Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. Der Ver⸗ 
band der Induſtriellen hat geſtern aus Warſchau eine Ein⸗ 
ladung zu einer Konferenz erhalten, die beim Miniſter⸗ 
präſidenten Bartel ſtattfinden ſoll. 


Eiſenbahn⸗Diebſtähle in Chorzow. 


Wir leſen im „Oberſchleſ. Kurier“: / 

Seit drei Jahren wurden bei der Zollagentur in Cho⸗ 
rzow ſyſtematiſch Eiſenbahngüterſendungen be⸗ 
raubt, ohne daß man auf die Spur der Täter gekommen 
wäre. Es hat lange gedauert, ehe die Polizei dahinter kam, 
daß dieſe Diebſtähle, die der Eiſenbahnverwaltung unermeß⸗ 
lichen Schaden verurſachten, von Eiſen bahnbeamten 
und Arbeitern ſelbſt ausgeführt wurden, die bei 
der Zollagentur in Chorzow tätig waren. Bei der Kontrolle 
der Zollgüter wurden die Sendungen beſtohlen, und um kei⸗ 
nen Gewichtsverluſt zu verurſachen, wurde anſtelle der ent⸗ 
wendeten Waren Sand und Ziegelſteine eingepackt. Nach 
Aufdeckung der Diebſtähle, die wohl organiſiert waren und 
an denen mehrere Beamte und Arbeiter Anteil nahmen, gab 
der Hauptſchuldige zu, daß dieſe Diebſtähle ſeit drei Jah⸗ 
ren ſyſtematiſch vorgenommen wurden und darin 
nichts Strafbares erblickt wurde, weil alle geſtohlen 
hätten. Dieſe Außerung wirft ein bezeichnendes Licht auf 
die Zuſtände, die dort vorherrſchen mußten. Die beteiligten 
Angeſtellten verſorgten nicht nur ſich und ihre Familien mit 
allen möglichen Bedarfsartikeln, ſondern verkauften die 
geſtohlenen Waren auch noch weiter. Auf Grund der bis⸗ 
herigen Unterſuchung wurden 15 Eiſenbahnbeamte, 
Angeſtellte und Arbeiter verhaftet; doch dürfte die Un⸗ 
terſuchung noch weitere Kreiſe ziehen. Unverſtändlich bleibt 
nur, daß dieſe Diebereien erſt nach drei Jahren entdeckt 
werden konnten. 


Republik Polen. 


Marſchall Pitſudſti konferiert mit Bartel. 


Warſchau. 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
vormittag ſprach Marſchall Pikſudſki im Miniſterrat vor 
und konferierte längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel. Im Laufe der Konferenz informierte Herr 
Bartel den Marſchall über alle aktuellen Probleme mit 
e der Budgetfragen. Die Konferenz dauerte drei 

unden. 


Ein neuer Korruptions⸗Prozeß in Warſchau. 


Warſchau, 4. Oktober. Geſtern vormittag begann im 
Warſchauer Bezirksgericht ein ſenſationeller Prozeß gegen 
den Rechtsanwalt K. Mazewſki, den ehemaligen 
juriſtiſchen Beirat der Landeswirtſchafts⸗ 
bank. Die Anklage wirft Mazewſki vor, daß er bei ſeinen 
Verhandlungen um den Kauf eines Platzes Beſtechungs⸗ 
gelder in Höhe von zwei Prozent des Kaufpreiſes ge⸗ 
fordert habe. Außerdem wird ihm eine ganze Reihe an⸗ 
derer Mißbräuche zur Laſt gelegt. Die Verhandlung wird 
mit Rückſicht auf die große Zahl von geladenen Zeugen, 
unter denen ſich Vertreter der Ariſtokratie, ſowie ebemaligr 
Miniſter befinden, wahrſcheinlich einige Tage dauern. 


Der öſterreichiſche und der ungariſche Geſandte 
bei Zaleſki. 


Warſchau, 4. Oktober. Geſtern empfing der volntſche 
Außenminiſter Zaleſki den öſterreichiſchen Geſandten Po it 
mit dem er ſich über das Thema der polniſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaftsver handlungen unters 
hielt, die in kurzer Zeit beginnen ſollen. f 

Im Anſchluß hieran empfing der polniſche Außen, 
miniſter den ungariſchen Geſchäftsträger Bobrik. 


Aus anderen Ländern. 


Prinz Karol verläßt Paris? 


Paris, 4. Oktober. „Intranſigeant“ meldet, es ſei mög⸗ 
lich, daß Prinz Karol von Rumänien auch aus den 
Grenzen Frankreichs ausgewieſen wird. Er hält Kon⸗ 
ferenzen ab, an denen verſchiedene politiſche Perſönlichkeiten 
Rumäniens teilnehmen. Die rumäniſche Regierung 
ſoll auf dieſe Tatſache die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums gelenkt haben. ö 


Die bulgariſche Armee ernennt ihren König 
g zum General. 


Sofia, 5. Oktober. Kriegsminiſter Wolkoff teilte am 
Donnerstag dem König Boris mit, daß die bulga⸗ 
riſche Armee den König aus Anlaß der zehnjährigen 
Feier feiner Thronbeſteigung zum General ernannt habe. 
Der König begnadigte anläßlich ſeines Regierungs⸗Jubi⸗ 
läums einige zum Tode verurteilte politiſche Verbrecher zu 
lebenslänglichen Gefängnisſtrafen. 


Graudenz (Grudziadz). 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Das Konzert des Magdeburger Domchors wird vorausſicht— 
lich am Sonnabend, dem 6. Oktober, im Gemeindehauſe 
ſtattfinden, da für dieſes Konzert das Einreiſeviſum noch 
zeitig genug eintreffen ſoll. 


— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 6. Oktober 1928. 


Nr. 230. 


Pommerellen. 


5. Oktober. 
Graudenz (Grudzigdz). 


Zur Verſchönerung des Stadtausichens trägt die 
Auffriſchung der Hausfronten, die im Laufe der Sommer- 
monate vielfach erfolgt iſt, erheblich bei. Indeſſen bleibt 
noch viel zu tun übrig, um auch den noch nicht erneuerten 
Faſſaſſen ein entſprechendes Außere zu verleihen. Neben 
ſriſch abgeputzten Gebäuden erblickt man, ſelbſt in Haupt⸗ 
ſtraßen, Hausfronten, die derart vernachläſſigt ſind, daß ſie 
von ihrer Nachbarſchaft aufs Peinlichſte abſtechen. Außer⸗ 
dem gibt es au manchen Stellen auch Zäune, die dringend 
der Ausbeſſerung oder beſſer der gänzlichen Erneuerung 
en. * irre To Weiſungen des 3 
miniſters ebenfalls zu entſprechen, i 1 am} re 
Grianperus 8 prech ſt ein nicht geringe 5 

Schwer zu findende Häuſer. Die Bewohner der Ge— 
bäude Courbiereſtraße 58, 59 und 64 klagen ei dar⸗ 
über, daß, da dieſer Straßenteil von dem Hauptzug der 
Courbiereſtraße durch ein großes, eingezäuntes Garten⸗ 
terrain abgetrennt iſt, es für Perſonen, die fremd oder 
weniger vertraut mit der Örtlichteit find, recht ſchwierig iſt, 
die genannten Hausnummern aufzuſuchen. Selbſt einem 
neueingeſtellten Briefträger ſei es bei ſeinem erſten Beſtell⸗ 
gange dort erſt nach langem Umherirren und Fragen mög⸗ 
lich geweſen, ſich zurechtzufinden. Die Beſchwerden der in 
Nede ſtehenden Bewohner ſind an ſich nicht unberechtigt. 
Indeſſen kann die Stadt jetzt wohl kaum eine Verbindung 
mit dem Hauptteile der Courbiereſtraße ſchaffen, da das 
abtrennende, eingezäunte Gärtnereiterrain Privateigentum 
iſt. Bis vor einigen Jahren war es noch möglich, von der 
Courbiereſtraße aus direkt zu dieſem „verlorenen“ Teile zu 
gelangen, allerdings wohl nur mit ſtillſchweigender Duldung 
des damaligen Beſitzers des noch nicht eingezäunten Gebiets, 
das nur Ackerland war. Wie der öls zum Jahre 1905 be⸗ 
richtigte und ergänzte Plau der Stadt Graudenz zeigt, war 
ſchon ſeinerzeit die Durchlegung der Courbiereſtraße nach 
der Blücher⸗ und Proviantamtsſtraße vorgeſehen. Dieſe 
Adficht iſt aber unausgeführt geblieben, wahrſcheinlich wegen 
zu hoher Forderungen der Landbeſitzer für den abzutreten⸗ 
den Grund und Boden. Vielleicht ließe ſich den Bewohnern 
des vereinſamten kurzen Zuges der Courbiereſtraße dadurch 
helfen, daß man ihn beſonders benennt. Dann würde man 
eben nach dieſer eigenartigen Enklave nicht mehr ſo zu 
ſuchen brauchen, wie es bei der jetzigen Namensführung der 
Fall iſt. Der einſtige bequeme, erheblichen Umweg er⸗ 
ſparende Durchgang würde durch dieſe Löſung der Frage 
freilich nicht erzielt werden. * 

Weitere Einzelheiten zum Raubanfall auf den Geld⸗ 
briefträger. An der Verfolgung der Banditen nahm auch 
der Schloſſer Jan Orlikowſki teil der beim Klaſſiſchen 
Gymnaſium einen der Flüchtenden ergriff. Dieſer vermochte 
ſich jedoch loszureißen und weiter zu laufen, nachdem er zwei 
Päckchen mit Geld fortgeworſen hatte. O. nahm fie auf und 
mußte, ehe er ſie auf der Poſt abliefern konnte, mit dem 
ihn umſtehenden Menſchenhaufen, der ihn gewiß für einen 
Komplizen der Banditen hielt, einen förmlichen Kampf aus⸗ 
fechten. Der Ergreifer des inhaftierten Lindenau iſt der 
Bahnſpediteur Jarzynſki, der zu Rad auf der Chauſſee 
nach Nitzwalde. auf welcher der Verbrecher entlang eile. 
ihn erreichte und mit dem Rufe raum hoch!“ ihm blitz⸗ 
ſchnell ein — Feuerzeug (zum 3 garettenanzünden) ent⸗ 
gegenbielt. Der erſchreckte Bandit erhob tatſächlich die 
Hände, worauf ihn J. feſtnahm und nach der Stadt zu führte. 
Auf dem Wege dorthin kam ihm bereits ein auf der Suche 
nach dem Geflüchteten befindliches Auto mit Kriminal⸗ 
beamten entgegen, die den Ergriffenen übernahmen. Bet 
Lindenau wurden Blutſpuren an den Händen gefunden, des⸗ 
gleichen entdeckte man an ſeinem Anzuge einige Bluts⸗ 
tropfen, Trotzalledem leugnet er feine Schuld. Eine bei 
L. beſchlagnahmte ſchwarze Maske, die er in einem Hand⸗ 
ſchuh trug und bei der Leibesreviſton fortzuwerfen ſich be⸗ 
mühte, weiſt des weiteren auf ſeine verbrecheriſchen Abſichten 
hin. Der Zuſtand des verletzten Briefträgers Swier⸗ 
kowſki iſt weiterhin den Umſtänden nach befriedigend, fo 
daß, falls keine Komplikationen eintreten, er in nicht allzu 
langer Zeit wiederhergeſtellt werden dürfte. In eineer 
kurzen Unterredung, die ein Preſſevertreter mit ihm im 
Krankenhauſe zu erlangen vermochte, gab der Uberfallene 
mit ſchwacher Stimme an: Als er im Hauſe Pohlmann⸗ 
ſtraße 9 vom zweiten Stockwerk herunterging, hörte er auf 
der unterſten Treppe ein Geräuſch. Sich auf der Mitte 
dieſer befindend, kamen ihm zwei Perſonen, einer mit 
grauem, der andere mit dunkelblauem Auzuge bekleidet, ent 
gegen. Gleichſam als wollten die beiden an ihm vorbei- 
gehen, ſchritten fie links und rechts von ihm nach oben. Im 
Augenblick, da ſie neben ihm ſtanden, ſchlug ihm der eine 
im blauen Anzuge (Lindenauf mit irgendeinem Gegenſtande 
zweimal heftig und dann, fo ſcheint ihm, noch einmal 
ſchwächer auf den Kopf. Sodann öffnete der andere Räuber 
die Geldtaſche und entnahm daraus das Geld. S. brach dann 
blutüberſtrömt auf der Treppe zuſammen und verlor die 
Beſinnung. Während der Flucht der Banditen bat einer 


Graudenz. 


modernes Laſtauto rterefein 


ſteht jederzeit zur Verfügung für jämtliche 
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Fahrten. Zu erfragen 


Spichrzowa 26 Telefon 131 225 


Schuhwaren 


in sehr großer Auswahl von der ein- 
fachsten bis zur elegantesten Austührung 
zu außerordentlich billigen Preisen 

empfiehlt 18025 


A. Taukert, Torufska 8, 
Größte Auswahl am Platze, 


Yamenhaarinitie 
ärben von Augen⸗ ehrlich und 
rauen u, Wimpern mit 
la Ondulation 
bei A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3. 
am Fiſchmarkt. 12971 


Altes Gold und silber 1 Schlafsimmer 


auch Münzen kauft »ıss ameritaniiches Mahag, 


ſehr gut erhalten, 31 
Paul Wodzat verlaufen, Lipew ö. 


Szeroka 34. 


Uhrmacher, Torufska 51 Treppe links. — 


Thorn. 


gegend! 


3850 erk Cierpice (Schirpitz) n Cier⸗ 
Nag, Paten wie N A e Ae Toruß. Suklennicza 2. I1 
aterial in allen Stärken auf Lager, ebenſo 
Kantholz, Schalung, Schwarten uſw. 
Neueingebaute 


Sobel- und Spundmaſchine 


i ; d. m. d 
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an Kundſchaft zur Verſllaung. Preiſe Strümpfe Maſchine 


Uhlendorf & Renkawitz 


Cierpice. Tel. 2. Bydgoszez. Tel. 101. 


ne Jung. Mödchen e, Kirchl. Nachrichten. 
Sülghl-Pergament-Papier 


„ Kein Schimmel 
in Bogen erhältlich bei W 


Juſtus Wallis, Papierhandlung, 


Torun 


von ihnen einen Gelodbrief, der, wie auf der Poſt feſtgeſtellt 
wurde, 30 Schweizer Franken enthielt, Fortgeworfen. 
der Mitteilung von Augenzeugen hob eine Frau den Brief 
auf. Die Polizei bittet fie, den Fund auf der Komman⸗ 
dantur der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße, abzugeben. * 
x Verhaftung von Taſchendiebinnen. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurden am Mittwoch von der Polizei zwei 
Frauensperſonen feſtgenommen. Sie hatten dem Landwirt 
Wladyſtaw Patwalſki aus Gronowo. Kreis Löbau, 
ſeine Brieftaſche mit 30 Zloty Inhalt entwendet. * 
x Aus der Polizeichronik. Der Frau Anna Strzy⸗ 
zewſka, Schwerinſtraße 19, iſt von der Bodenkammer ein 
Oberbett entwendet worden. — Feſtgenommen wurden 
fünf Perſonen, darunter zwei wegen Diebſtahls und eine 
wegen Obdachloſigkeit. *. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wer nicht tanzen will oder ſich davon ausruhen, will, wird am 
13. Dftober bei ber „Sonnwendfeier auf der Alm“, dein Oktoper⸗ 
feft der Graudenzer Deutſchen Bühne, in den verſchiedenen Gaſt⸗ 
ſtätten gemütlichen Aufenthalt finden. Im Weinreſtaurant 
„Almen⸗Rauſch“ auf der Bühne wird außer den verſchiedenen 
Delikateſſen ein vorzüglicher Tropfen geboten werden, ſo daß 
man ſich dort leicht einen Rauſch holen kann. Auf bequemer 
Treppe, aber auch in ſteilem Aufſtieg kann man zum Berg⸗ 
Reſtaurant „Edelweiß“ gelangen, in dem man auch vorzüglich 
verpflegt wird. Auf den Terraſſen kann man ſich an Tiſchen 
zu gemütlicher Runde zuſammenſetzen und von dort aus die 
Aufführungen auf der Feſtwieſe und das fröliche Treiben 
während des weiteren Feſtes bequem überſehen. Auf dem Tanz⸗ 
vlatz „Zum luſtigen Lolsl“ wird es wieder ſebr übermütig zus 
gehen. Bowle, Sekt und erfriſchende Getränke werden die Stim⸗ 
mung noch mehr erhöhen. Wer ſich ſedoch Bei einem gemütlichen 
Schoppen Bier hinſetzen und ein einfaches Abendeſſen mit war⸗ 
men Würſtchen einnehmen will, nimmt im „Brauſtübl“ Platz. 
Übermütiges und volkstümliches Treiben, wird fich jedoch wieder 
im Keller⸗Reſtaurant in der „Schwemme“ entwickeln, dort kann 
man trinken und tanzen und ſcherzen. Hat man von allen 
dieſen „geiſtigen“ Getränken genug, dann nimmt man im Cafe 
„Alpenroſe“ Platz, das einen vorzüglichen alte und reiche 
Auswahl in Konditorwaren bieten wird. . zu der 
„Sonnwendfeler“ können von dem Vorſitzenden, Herrn Arnold 
Kriedte, Grudzigdz, Miekiewicza 3, bezogen werden. Eintritts⸗ 
karten können nur gegen Vorlegung dieſer Einladung im Ge. 
ſchäftszimmer der Deutſchen Bühne 4 3 a 

Eine Bayeriſche Schuhplattler⸗ und Jodler⸗Truppe von er⸗ 
ſonen iſt für dag Oftoberfet der Deutſchen Bühne Er > 
abend, dem 13. Oktober, gewonnen worden. er Oktoberfeſt: 
„Sonnwendfeier auf der Alm“ wird alſo n d Re 
öringen, die ſonſt nicht geboten werden. Wer nicht en Ein⸗ 
raubt ſich um einige lebensfrohe, übermätige Sun n 
trittsfarten in dem Geſchäftszimmer der Deutſchen (18349 * 
Micktewicza 15, 


— AWG 


Thorn (Toru). 


; F f : „Alle polntichen 

＋ Der Stadtpräfident gibt bekaunt; „All po 1 
Staatsbürger männlichen Geſchlechts, die im 19 es 
boren wurden und ihren Wohnſitz im Bezirk e 
Thorn haben, müſſen ſich im Laufe des Oktober un s 
ber im Rathaus, Zimmer 10 (Militärabteilung) der 
Stammrolle melden. Desgleichen ſind die Eltern der 
hier geborenen Söhne, die ſich zur Zeit nicht in Thorn ber 
finden, zu deren Anmeldung verpflichtet. ; 

+ Ser Waſferſtand der Weichſel ſtieg innerhalb der letzten 
24 Stunden um 17 Zentimeter und betrug Donnerstag früh 
0,57 Meter über Normal. Am frühen Nachmittag fuhr der 
Dampfer „Gaartoryffi Adam“ mit zwei Kähnen im Scher 
ſtromauf. 

ddt, Ein Wohnhaus wird in Podgorz erbaut, welches 
für Familten von Offizieren der hieſigen Garniſon beſtimmt 
iſt. Hoffentlich werden hierdurch viele Privatwohnungen 
frei, ſodaß die allgemeine Wohnungsnot etwas gelinde 
wird. 

E Die Verſtärkungsarbeiten an der Eiſenbahnbrücke 
find inzwiſchen jo weit ſortgeſchritten, daß man ſich bereits 
ein Bild von dem zukünftigen Ausſehen der Brücke machen 
kann. Zwiſchen dem Stadtufer und dem erſten diesſeitigen. 
Strompfeiler hat man einen neuen Tragebogen eingeſpannt, 
der über der Mittellängslinie der Brücke liegt und die alten 
ſeitlichen Bögen um ein beträchtliches überragt. Die einzel⸗ 
nen Teile dieſes Bogens werden durch einen Kran hochge⸗ 
wunden, der auf Schienen in luftiger Höhe über der Brücke 
fahrbar iſt und elektriſch angetrieben wird. Die Haltevor⸗ 
richtungen des Brückenbelages, alſo die von dem mittleren 
Bogen nach unten gehenden Eiſenteile, find bedeutend ſtärker 
und maſſiver, als die der alten Konſtruktion. Dadurch wird 
das gewohnte leichtbeſchwingte Bild unſerer Eiſenbahnbrücke 
völlig verändert werden. Die Arbeiten, die nur auf dem 
erſten Brückenteil ſo weit vorgeſchritten ſind, erwecken im 
Publitum lebhaftes Intereſſe. Der Fußgängerweg tft fait 
immer von Neugierigen beſetzt, die nicht müde werden, den 
Arbeitern in der Höhe zuzuſchauen. * *. 

+ Ein ſchwerer Unfall mit tödlichem Ausgange ereig⸗ 
nete ſich Mittwoch auf der Station Brzoza (Czernewitz) 


hieſigen Kreiſes. Der Eiſeubahner Kaminffi geriet in 


Auskunftei u. 
We 


„Iklsmada“ 


erledigt ſämtliche 

Angelegenheiten, au 
familiäre, 1 
und diskret. 12924 
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tr. auch Handſch. Fr. 
reit Safer 10, . 
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Sonntan, den 7. Okt. 28. 
(18. n. Trinitatis.) 


Tuchel. 


Leeren de Get: 


dienſt. 
de 


Evangeliſche Kirche. 
Vorm. 10 Uhr Erntedank ⸗ 
feſt, Beichte und heiliges 
Abendmahl. — Nachm. 3 
Uhr Jugendbundfeſt. 


»Gegr. 1853. 


— ulmſee c. — 


im 65. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen im Namen der Hinterbliebenen tief- 
betrübt an 


Nowa⸗Chehmza, den 4. Oktober 1928. 18878 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 7. d. Mts. um g / 
nachm. von der Leichenhalle des ev. Friedhofes in Chelmza aus ſtalt. 


angetrunkenem Zuſtand unter die Räder eines Eiſenhahn⸗ 
zuges, wobei ihm beide Beine abgefahren wurden. 
Im Krankenhauſe von Alekſandrowo, wohin man den Ver⸗ 


unglückten überführte, gab er nach einigen Stunden ſeinen 


Geiſt auf. * % 

E Taſchendiebe treiben anſcheinend in Thorn ihr Uns 
weſen. So wurden der Frau Sturm aus der Bankſtraße 
25 Zloty und der Frau Olkiewiez aus der Fiſcherſtraße 
60 Ztoty geſtohlen. g * * 


— x Geſtohlen wurde einem Mieter des Hauſes Sedan⸗ 
ſtraße 2 eine Herrenuhr. * *. 


— — 


y. Briefen (Wabrzezno), 4. Oktober. Auf der Feldmark 
des fr en Kreiſe gehörenden Dorfes Groß⸗Radowitz 
wurden vor einigen Tagen beim Pflügen des Landes vor ⸗ 
geſchichtliche Gräber zu Tage gefördert. In einem 
der Gräber wurde neben den verkohlten Knochen einer 
Frauenleiche Reſte von Tongefäßen und eines Knochen⸗ 
kammes aufgefunden. In unmittelbarer Nähe dieſes Gra⸗ 
bes fand man Spuren einer Anſiedlung, öchſt wahrſcheinlich 
herrührend aus der jüngeren Steinzeit. Außer Feuerherden 
aus Steinen und neben einer großen Anzahl ſehr gut erhal⸗ 
tener verzierter Scherben fand man zwei zwanzig Zentime⸗ 


ter lange Sägen aus ſchwarzem Feuerſtein. 


p. Gdingen (Gdynia), 3. Oktober. Seltener Fund. 
Am 1. d. Mts. wurden beim Baggern am Eingang zum 
Hafen aus einer Tieſe von 9—10 Metern ein Anker, zwei 
Kanonen und Wrackteile eines Kriegsſchiſfes gehoben. Es 
wird angenommen, daß die Funde ſchwediſcher Herkunft und 
aus dem 17. Jahrhundert ſind. Es wird beabſichtigt, dieſe 
Gegenſtände ins Warſchauer Muſeum zu transportieren, wo 
auch die Herkunft feſtgeſtellt werden ſoll. — In Sinaſin, 
Kreis Neuſtadt, machte am Montag nachmittag der 2jährige 
Müllergeſelle Otto Mangelsdorf, der in der dortigen 
Waſſermühle beſchäftigt war, feinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. Die Beweggründe zu der unſeligen 
Tat ſind bisher noch nicht aufgeklärt. 


a. Schwetz (Swiecie), 3. Oktober. Eine organiſierte 
Diebesbande ſcheint im hieſigen Kreiſe ihr Unweſen 
zu treiben und es hauptſächlich auf die Lehrerſchaft abge⸗ 
ſehen zu haben. So haben ſie in der vergangenen Woche 
dem Lehrer Gracz in Bagniewo aus dem Stall 3 Puten, 
6 alte Hühner, Enten und junge Hühnchen geſtohlen. Einen 
zweiten Beſuch hatten fie dem Lehrer in Wäleſchechowo bei 
Grutſchno abgeſtattet und dort 1 Gans, 2 Enten und fünf 
Hühner entwendet. Die Polizei von Grutſchno iſt bemüht, 
den Dieben auf die Spur zu kommen, bis jetzt aber erfolg⸗ 
los. Dem Lehrer in Roſchanno bei Parlin wurde Getreide, 
welches in der Scheune gedroſchen auf der Tenne lag, geſtoh⸗ 
len. In Koſſowo bei Grutſchno entwendete ein Dienſt⸗ 
mädchen ihrem Brotherrn Ziemiana, bei dem ſie diente, 230 
Zloty. Der Polizei gelang es, das Geld bei der Muster des 
Mädchens, welches erſt 18 Jahre alt iſt, zu ermitteln. Mut⸗ 
ter und Tochter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 


d. Stargard (Starogard), 4. Oktober. Ein furcht⸗ 
bares Unglück trug ſich heute vormittag in den Magi⸗ 
ſtratshäuſern in der Neudorferſtraße zu. Die Frau Wata- 
An a ließ ihre drei Kinder im Alter von 1—5 Jahren 
n der Küche ohne Aufſicht zurück, verſchloß die Türe und 
begab ſich zur Kirche. Im Herde hatte ſie vorher Feuer 
angefacht. In ihrer Abweſenheit ftelen nun brennende Koh⸗ 
len auf die vor dem Ofen aufgehäuften Späne und ſetzten 
dieſe in Brand. Es entwickelte ſich ſtarker Rauch, doch die 
Kinder konnten weder die Fenſter noch die Tür öffnen. Die 
Folgen waren furchtbar. Ein Kind ſtarb in kurzer Zeit, 
die beiden anderen wurden in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. — Vom Auto überfahren wurde in 
Hochſtüblau (Zblewo) die Frau des Fleiſchermeiſters 
Strauß von hier. Sie paſſierte die ſehr belebte Straße, 
als ein Auto, das vorher ſtillſtand, plötzlich zurückdrückte 
und ſie überfuhr. Sie erlitt neben anderen Verletzungen 
mehrere Rippenbrüche. 6 


ne ——— —— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Ciechoeinek, 4. Oktober. Geſtern kam es vor dem Ver⸗ 
waltungsgebäude zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Arbeitern und Polizei, wobei es zu Tätlichkeiten 
kam. Die Arbeiter wurden von der Polizei zerſtreut. — 
Das Opfer einer blutigen Rache wurde der Ardbei⸗ 
ter Centkowſki aus Wola⸗Racigzek. Als er des Abends 
von der Arbeit nach Hauſe kam, wurde er von zwei Strol⸗ 
chen vor der Haustür erwartet. Er wurde durch Meſſerſtiche 
lebensgefährlich verwundet. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. Die Angreifer ſind unerkannt entkommen. 


———ů —-— r— 


— 


Heute nachm. 3¼ Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchweren Leiden meine geliebte Frau, unſere herzensgute 
Mutter, Schwieger⸗ Großmutter, Schwägerin und Tante 


Frau Alwine Strobel 


geb. Felske 


Wilhelm Strobel und Kinder. 


Uhr 


2 


— | 


10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 


abds. 7 Uhr Bibelſtunde. 


Börſe beſprochen. 


Wirtſchaftliche Rundichau; 


Behördliche Einſchränkung für langfriſtige Wechſel? Wie dem 
Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Warſchau berichtet 
wird, ſind die dortigen Wirtſchaftskreiſe in hohem Maße von dem 
ſtändig ſich verlängernden Termin der Wechſel beunruhigt. Man 
findet gegenwärtig Wechſel mit einem Termin von 9—10 Monaten 
im Umlauf Es iſt klar, daß ſolche Wechſel nicht rediskontiert 
werden können, da die Diskontkoſten mehr betragen würden, als 
der Verdienſt bei ſolchen Kredittransaktionen. In kurzer Zeit 
will man ſich von miniſterieller Seite um dieſe Angelegenheit be- 
kümmern und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Beſtimmungen er⸗ 


laſſen werden, die den Umlauf von Wechſeln mit ſo langem Termin 


einſchränken. 

Die Bromberger Holzbörſe beſteht noch und hat am 20. Sep⸗ 
tember nach ſehr langer Unterbrechung wieder eine Sitzung ab⸗ 
gehalten. Zum Präſes der Börſe wurde nach dem Rücktritt des 
bisherigen Präſes Morjan Namyſl aus Poſen Herr Januſz 
Podezoſki gewählt, als Vizepräſes Wackaw Leitgeber aus 


Poſen und Leon Jackowfki, als Kaſſenwart Edmund 
Baier. Den Poſten eines Börſendirektors erhielt Albin Pie⸗ 
chockl. Auf der Sitzung wurden auch Organiſationsfragen der 


(Leider werden E von der Börſe 
bereits ſeit Jahren nicht mehr vorgenommen. Red.) 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber ⸗ 
fügung im „Monitor Polfki“ für den 5. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am A. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,78 bis 
57,93, bar 57,81—57,95, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,975 
bis 47. 175. Kattowitz 47,00 —47,20, Poſen 46,95 — 47,15. bar ar. 
48, 875-47 „275, Zürich: 58,25, London: lieberwei fung 43,25, 
New york: Weberweilung 11.25, Riga: Ueberweiſung 58, 6, 
Bukareſt: Ueberweiſung 18,20, Budapeſt: bar 64 ‚15—64,45, 
Prag: Ueberweiſung 377,65, Mailand: Veberweilung 215. 


Warſchauer Börſe vom l. Oktober. Umſätze. . — Kauf. 
Belgien 123,89, 124,20 — 123,58, Belgrad —, Budaveſt —, Bufareit 
—, Oslo —, Helſingfors —. Spanien —, e 53 48, 358.38 
356,58, Japan —, Kopenbag en —, London —, 43,33 — 43,12 
(Tranfito 43, 2 — 43.225 I): Newport 8,90, 8,92 — 3,88, Faris 34,96, 
34,95 — 34,77, Prag 26,4%/,, 26.48 — 26,36, Riga —, Schweiz 171. 59. 
172,02 — 171, 16, Stodholm —, Wien 125,42, 125,73 — 125.20, Italien 
46,63, 46,75 — 46,51. 


Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
4. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,007 65, —— Br., Newyork —.— Gd. —,— Br., 


Abe ei 


Abendmahlsfeier, im Freiſtaat. jeglicher Art, 
Fr.⸗T. = Freitaufen. Frau Lanner 105 volniſch, 
tag, den J. Okt. 28, 148 
418. 2. Seinitatis), |. Borit. Graben 68, 1. „05. 
1. Akademiker Fa- 
. 10 Ahe: brikanten, Beamte, Ge- 
Sup. Aßmann. 11¼ Uhr: |schäftsinh.,Handwerk., 
Kindergottesdienſt. Nchm. ge ella 
5 Uhr Verſammlung des Arbeit. wünsch 
Jung⸗Mädchenvereins im Auskunft an Damen, 


Gemeindehaus. Donners⸗ auch ohne Vermögen, 
tag, abds, 8 Uhr Bibel iskret und kostenlos. 


emeindehaus, Stabrey, Berlin, 
ng eh _ Stolpischestr. 48. 10839 
Evangl. Pfarrkirche. Welch. kathol., poln. 
Bem, 10 Uhr Pfr. Hefetiel®. ſprech. Fräulein in den 
12 Uhr Kindergottesdſt. 40 gern oder kinderloſe 
9 — abds. 8 Uhr: Witwe heiratet einen 
Blaukreuzverſammlung im vermög. älter., kinder⸗ 
Konfirmandenſaale. loſen Wi twer nach 
Chriftustirhe, Vrm. Deutſchland? Vermög. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach“. erw. Ernſtgem. Zuſchr. 
½12 Uhr Kindergottesdſt. mögl. m. Bild u. J. 5932 
Luther-Kirche⸗ Fran- a. d. Gſchſt. d. Zeig. erb. 
kenſtraße 87/88. Vorm. — * 
gottesdienſt. Nachm. 3¼ Slellengeſuche 
Uhr Jugendbund. Nchm. 
5 — Erbaunngsftunde. | Erfahr. ſogleſch ſucht 
Ev.-luth. Kirche. 10 5 von ſogleich 


ge dee Hauslehrerſtelle 


Leſegottesdienſt. Freitag, 
u. en. Iemde 
rachen. Bo 
’ gunerläig, 
(RMareinkowſtiego) Nr. 8b, | Zuſchrift. unt. F. 87 
Nachm. 2 Uhr Abe an 5 Geſchſt. d. Zeitg. — — 
ſchule. Nachm. 3/, Uhr Intelligenter 


Erntedankfeier im Jugend ; 
Solafadımann |: 


bund. — Nachm. 5 Uhr: 

3 Prediger 
deutſch⸗polniſch, ge⸗ 
prüfter Buchhalter, 15* 


Gnauk. Mittwoch, abds. 
8 Uhr Bibelftunde, Pred. 

jähr. Praxis b. Säge⸗, 
Holz-, 


Laſfahn. 11¼ Uhr Kdr. 


ul. Grodz 


Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft, Fiſcherſtraße 


Gnauk 
Ev. Gemeinſch., (früh, 


ottesdienſt. Dienstag, 
N 8 Uhr: Geſang⸗ 8 


" Saptiften- Gemeine, 
Pomorſta 26. Vorm. 9¼ 
Uhr Gottesdienſt, Prediger 
Becker. 11 Uhr Abend- 
mahlsfeier. Nachm. 3 Uhr 29 


A G. 13312 a 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Unverheirateter 


auch ſchneid., ſ. Be 


ahre alt, mit elektr. 


Jugendverein. Donners ⸗ 


Meßuhr u. Landwirt⸗ 


W und polniſche Sprache Mädchen, 


au. Vorm. 


tig, ſucht zum 1.11. 
tesdienft*, danach Kinder⸗ mäch 

gottesdienft, — Donners⸗ Of. 225 858 1 
tag, abds. 8 Uhr: Bibel: Mieliw 17846 
ſtunde in Blumwes Kin pocgfa 8 göra, 


e Vorm. L. SWlegle. Pomorze. Swiecie, Pomorze. 
10 Uhr Leſegottesdienſt. 


Wtelno. 


Stelle als 


Stütze 


Hammer. 

Oſielst. Vorm. 10 Uhr 

Gottesdienſt“. 

10 fe Aer — 3 Rechnung oder 
yr Kindergottesdienft, 

Nachm. 3 Uhr Unterredung Jauerſtellung 

mit der konſirmierten von ſofort oder 15. 10. Su 

Jugend. 

akel. Vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienſt und Kinder |R, 

8 — Nachm. 3 ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


ihr Gottesdienst i. Erlau. 5 Büſettier t tier 


niſchen Sprache mäch⸗ 
tig, Bar. Büfett auf 


handen. Angebote u.] meines 


Nachm. 4 Uhr Jungmäd⸗ 


chen verein. evgl. 


auf Rechnung, bis 2000 
Zloty Kaution. Off. u 
U. 13268 d. d. Gſchſt. d. 3. 


Tüchtiger 


gewöhnt i 


Einh eit at Poſt Cheimza, 


lichen Motor. vertraut, Ves Terug. 


verm. 
Dame bis 23 Jahren. 
Distretion Ehrenſache. 
Gefl. ung. ingl. m. Bild, 
das we wird, 
u. W. 13270 an die 
Saar.) tg. erbeten. 

Anonym apierkorb. 


11. 28 Stellung. Gefl.|ein jüngerer, 
Karl Koepke, 
Bartoizemwice, 

poczta Bene pow. 

Wa brzeino. 


ge 
eugn. u. E. 5 


Ueberſetzungen 


öſiſch, 
werden ſachgem. 3 
= prachi g. Korre W 


©’, Hermana Frankego 3. Tel. 


Kinder « 


Leide: man RE 
geschmackvoilsten 

im Magazin bei 

Szulcowa 
ul. Gdanska #3. 120 


franzi 


Waffen und Munition 


am vorteilhaftesten zu kaufen bei 2 Firma 


Hubertus“ 

ir 16 (Ecke Mostowa) Tel. 652] — 
fen-Reparatur. 
Geſucht zum 15. 10. od. 


Milergeiee 


mit ſämt⸗ 
Müllerei fach 
vorkomm. Arbeit. — 
bewand. ſucht Dauer⸗ für intenſive Rüben⸗ mit verbund. Schreib⸗ 
wirtſch. Gehaltsanſpr. 


7 50 in Pommerell. 
u. Zeugnisabſchr. erb. 


ngeb. unt. H. 13314 
a. . Geſchaltel d. Zeitg. 


Kindergärtnerin 


ſucht ſtundenw. Beſchft. 
Libelta 8) Marcinkowſtiego lation, 8 ee a Ung.u.6.5921a.d.6ichlt 


e Sb. Abds. 8 Uhr 5 5 
\ F ee, elk BER Eier 


Rittergut Plowez; pocz. 


f 
Off. u. B. 5920 a. d. Gſchſt. 


Brennen 


Erntedankfeſt. Nachm. 6 Ri t, Kraft, amtlicher halt, Offert uns 8.5081 


tag, abds. 7¼ Uhr Ge⸗ſſchaft vertraut, deutſche 1Näbriges eval. junges 


abſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüchen an die 13358 


Subkowy, OW. Lezew.] Einen Bau: und 


Suche 


10 Aae Cenbedankfeſigot⸗ in, Wort und Schrift das die Hotelküche, 
Schneiderei u. Hand⸗ 
1 hat, ſucht 


2. Beamten . @ 
od. Eleven sn.Siihlergefellen „Stütze 


10 ter bevorz. Meldg. 
ehaltsforderung u. 


Suche z. 15. Oktbr. er⸗ F. 13310 a. d. G. d. 3. 
Aelteres Mädchen 

0 liebſt. v. Lande, d 
auen e Gärtner 
arb. erfahr. iſt, v. ſofort 
od. 3.15. Oktob. ZUBE 


Ydg., 
Sientiewicgasi Laden) 


im 2. Lehrjahr, 

unter 20 J. alt. Bew 
bungen mit Gehalks⸗ 
a extl. Bett u. fahrenen, unvecheirat. 


in b Ans 
eſſerem Haufe. An: 


Vorm. 10 Oberkellner gebote erbittet 
Uhr Gottesdienſt. Nachm. Erna Weiß 
Uhr: Gottesdienſt in bei grau Hotel be ſſitzer 


der deutſchen und pol» |Metert, Nowe Pomorze. 


Mee btellen t 


che v. ſof. wegen 
1928. Kaution vor⸗ſplötzlicher Exkrantung 
jetzigen Be⸗ 
13324 an die Ge⸗amten für meine 800 
Morgen große intenſive 
Rübenwirtſchaft unter 
meiner Leitung einen 
unverheirateten 


„ TUE Restaurant Beamten, 


d. an ſtren 15 zätigteit — 


Cs 10 5 Ben geſücht zum 


der der deutſchen und t 
volniſch. Sprache mä le; To 
tig iſt, für einManu 5 
turwarengeſchäft, 


ee eee 
„ gere s 


npeerergehifen 


eugnisabſchr. u. Ge. 
ER da Itsanipr. 3. richt. an 


Schmiedegeſelle Fe ee 


in 300 Morg. gr. Gut] mit elektr. Licht u. ſämt⸗ 
bietet ſich evgl., 


Harn oe ei 1 ea en acht 

o Domnic aldigen Untr. geſu 

n 7 Eugen Hofmann, Ftubenmädchen 
fleißig, 

Nahen. Jene tie, Ser 

ſauberes ähen. Zeugniſſe, Ge⸗ 

Buttertonnen rn iouberes Müdchen eee. an 18910 

ſucht von ſofort 

B. Anodel, Cheimza, Gebmann, Su 


1 77 vom 15. 10. oder Geſucht z. ſof. od. 1. 11. 
energ. 
Off. ſind zu ſenden an unt. meiner 

5 Henmier Leitung. 
Leb. x 
5927 a. d. 
eſchſt. dieſer Zeitung. 


Berlin —,.— Gd., —— Br., Warſchau 57, 78 Gd. 57,93 Br. Noten: 
London —,— G5. —,— Br. Newyork — d. —— Br. Kopen 
— d., —— Br, Berlin —.— Gd. —— Br, Warſchau 


25 gi Gd. 57.95 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


anne] e, T SE 
lung in deutſcher Mark] Geld! Brief | Geld Brief 
Buenos-Aires 1 Bei.; 1.763 1.767 1.783 1.767 
— [Kanada . 1 Dollar] 4.193 4.201 4.193 4.201 
5.48% Japan „1 Den. 1,915 1.919 1.914 9.918 
tik Bd. eg e — 
— onſtantin — — — — 
4.8 / London 1 Pfd. Sterl.] 20.342 | 20.338 20.342 | 20.382 
4% [Newyork. . 1 Dollar 4.1955 4.2035 4,1955 | 4,2035 
— Rode Janeiro d Wilr, 0,5015 | 0,5035 | 0,5015 | 0,5035 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] ‚4.266 4.274 4.264 4.274 
45%, Amiterdam . 100 Fl. 168,17 | 168,51 168,23 | 168,57 
10%, Athen : . — — | 5.435 | 5.444 
4.8% Brüffel-Unt. 100 Fre.] 58.29 58,41 | 58,235 | 58.405 
6 / Danzig . . 100 Guld. 1.32 81.48 81.29 81.45 
6 / |Selfingfors 100 fi. M.] 10.56 10,58 10.56 10,58 
55%, [Italien .. . 100 Lira] 21.94 21,98 21.93 21.97 
7°, Jugoflavien 100 Din. 7.370 7.384 7.372 7.387 
5% [Kopenhagen 100 Kr.] 111.83 112.05 | 111,84 | 112,01 
8 %% Liſſabon . 100 Eisc.| 18.83 18.97 18.93 | 18,97 
5.5 % | Oslo-Chriit. 100 Kr.] 111.73 112.01 | 111.79 | 112.06 
3.5% |Paris.... 100 Frc.] 16.40 16.44 | 16.405 | 16,445 
5%, [Prag 100 Kr.] 12.433 | 12,453 12.435 12,445 
3.5 % [Schweiz .. 100 Fre. 80.73 80,89 80,76 80,92 
10 % Sofia . . 100 Leva 3.027 3.033 3.027 3.033 
5% [Spanien . . 100 Peſ.] 88.45 68,59 68,32 68,46 
3.5% [Stockholm .100 Kr.] 11219 112.41 112.21 112.43 
6.5% Mien..... 100 Kr.] 59.025 | 59,145 59.04 59.16 
6% Budapeſt Bengö 23.15 | 73.29 | 79.04 | 73.27 
8 % Warſchau . 100 Zt.] 48,975 | a7,i73 | 47.00 | 47.20 


Züricher Börſe 15 Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Newyort 5,1955, London 25,19), Paris 20,31, Wien 73,10, Prag 
15,38 ½, Italien 27,17, Belgien 72,20, Budapeſt 90,64, Helſingfors 
13,09, Sofia 3.75, Holland 208,35, Oslo 138,50, Kopenhagen 
138,50, Stockholm 139,00, Spanien 84,90, Buenos Aires 2.18 ½ 
Tokio 2.37¼ Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,15, Athen 6,73, Berlin 
ea ‚70, Belgtad 9.19, Konſtantinopel 2,68%.. Priv, „Disk. 4%/%. Tägl. 

2 

Die Bank Polfti gahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5 3, do. kl. Scheine Zt., 1 Pfd. Sterling 43,052 3]. 

00 franz. Franken 34,721 81. 100 Schweizer Franken 170,904 31. 
100 deutſche Mark 211.411 31. 100 Danziger Gulden 172,179 Zt., 
tſchech. Krone 26,317 Zt. öſterr. Schilling 124,918 Zt. 


Einen tüchtigen, ſelbſtändig arbeitenden 


engliſch. deutſch. 


Näher. 


Koscian, WIk p., Woj. Pozn. 


Aeltere Großhandlung 


der techniſchen Branche ſucht einen 


Lehrling 
für ſofort oder ſpäter. Söhne aus acht⸗ 
barer Semile mit gutem Schulzeugnis 


A wollen ſich ſchriftlich melden unter 
Z. 13280 an d. Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


ſofort oder zum 1. 
Meldungen mit Zeugniſſen an 


11376 


Brennerei. 


11. 28. unverheirat. 
gebildeter 


tüchtige Wirtin. 


tupowo bei 
arbeiten mit zu über- 
nehmen hat. Meld. mit 


Geddert 


abſchr. u. Gehaltsford. 


Wäſche an 
Dom. Roszköw, 
p. Jarocin. 


erfahrene 


2 Beamter . Ne tüchtigen Zeugnisabſchriften mit 
ch 85 15, Oft. ‚od. fäter Aſchlergeſellen voller Adreſſenangabe 


dauernde Beſchäftig. einſenden an 


Max Marquardt. 

Tiſchlerei 13872 H. Hering 
Wtoscihorz (Lohsburg v. God 

pow. Sepolno. 


zebenslauf, Zeugnis⸗ 


Oehlmann'ſche ziſzewo, 


Gutsverwaltung 


ir a en Möbeltiſchler 
Gut von ſofort ei Kaldoweki, eee @rund- 


=t 


rlangt Tiſchlexei 
Rp Jaoiellonska 35. 9 


Wäſche erbittet 


m der ſeine Tüchtigkeit 

— durch Zeugniſſe nach: 
weiſen kann. 

M. Tilt, een 

p. Siemon. pow. Torun. Siemon. pow. Torun. 


Düderleheling _ 


. d. Is. tücht 
junger 


Kaufmann 


[Frau Lange, 


ein evangel. 


. Bressel, Bädermitr.. 
„|Wysoka, pow. Wyrzysk. 


Monet‘ 11, G. Molkentin, Schneider⸗ 
u e. 


Krüger. Pomyie 
Jüng., tüchtige 13353 3 p. Pelplin. 1 


Krontoriftin 


ür dauernde Beich evangel, 


niany Rynek 7. 


Böttcher 


2 2/3, 
Geſucht ein 


fauber und 


13301] für den Haushalt ayı| 


Vomorze. b. Forbon. 8 pow. Chodzie z 


Anſtänd., J. Dienſt⸗ 
er era Faul. Aufartung 
3—6 meld. Orzykowski, für vorm. geſucht. O 


Sniadeckich 41, Its. 3085 R. 593 7a. d. Gſchſt. d. Zig. möhren, Nunkelrüben 


An- und Verkäufe 


Wagenſattler 


12984] für beſſere all ſtellt ſofort ein 


Fa. M. Schön, Wagenbau 


13364 


RobertLehmann,Bydgoszcz 


Süngerer, unberh. Diener 


November 1928 geluct, 


Dom. Faruszyn p. Tur. Kr. 6zubin. 


Zu ſofort lediger 13815 Wegen Erkrankung der 
jetzigen ſuche zu ſofort 


Seen e Maſchine, 2 


verwalter Zeugniſſe, Gehaltsan⸗ 
2. Beamter geſucht, der die Sof. ſprüche an Frau Ritter⸗ 
verwaltung und die da⸗gutsbeſitz. Faltenthal, 

Mrocza, 
pow. Bydgoszcz. 1877 
Suche zum 1. Nov. 
132532 Lebenslauf, Zeugnis⸗ eine . ehrl. 
in allen Zweigen eines 
Ostrowite p. Jablono⸗ bei freier Station ohne größ. Gutshaushaltes 
wem, pow. Brodnica, 


Jung., geb., evangel. 


maſchinen, 2 Transmiſſionen, 1 franzöſ. Stein, 
1 Ventilator, 1 elektr. Motor, 14 PS,, verichied. 
Ledertreibriemen, 
wegen Liquidierung einzeln oder 


Torun, ul. Kosciuſzki 44 (Villa). 


und Gehalts ordern 
brikat R c 
F. Eotomobile Se ge . 


pow. Tele (Dirſchau). 
Suche von ſofort ein 
engl., junges, anſtänd. 
Mädchen, das do 


a 17 großes rund 


tütze tro 


Aep 


Weinkelterei Frank, Runowo Kr. 


Suche zum 11. Novemb. 


. Stubenmädchen 


und evangel. 13360 


Küchenmüdchen 


meiiter,Pomorska53.5%% nur beſte Zeugniſſe. 


taufen jede Menge zu 3.50 loco Waggon in der Nähe v. 


Suche zum 15. Oktober 
erfahrenes 


Perſonenwagen, zuge⸗ 
laſſen, maſchinell ſehr 
gut in Ordnung, um⸗ 
ſtändehalber billig 3 zu 
au Gertrud Kenzler, verkaufen. 

ewina, Bolt Kaczory Antes ee, Shoinie vert@ifen 


Aktienmarit. 


Poſener Börſe vom 4. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D. 96,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 52,50 B. Notierungen je Stück: proz. Rogg.⸗ 
Br. der Pofener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 29,00 G. Tendenz: be⸗ 


hauptet. — Induſtrieaktien: Arkong 12,00 B. H. Santos 
rowicz 80,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 48,00 0. Dr. Roman Man 
119,50 G. Unja 212,00 G. Tendenz: behauptet. 19: Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. 
Getreide. Warſchau, 4. Oktober. Abſchlüſſe auf der Ge⸗ 


treide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Worſchau;: 
Marktpreiſe: Roggen 35—35,50, Weizen 43—44, Braugerſte 36—36,50, 
Grüßgerſte 3333,50, Einheitshafer 35—35,50, Roggenkleie 24,50 bis 
25, Weizenkleie 25—26, Weizenmehl 4/0 A 85-86, Weizenmehl 40 
77—78, Roggenmehl 65proz. 53—54. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Berliner Produttenbericht vom 4. Oktober. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ka. in Goldmart. Weizen 
märk. 208—211, Oktbr. 222.5, Dezbr. 232,50, März 238,75. Roggen 


märk. 206—209. Oktbr. 219, Dezbr. 227.00, März 235,50. Gerſte 
Braugerſte 231.00 — 251.00, Futter- und Induſtriegerſte 200—21J. 
neue Wintergerſte —.—. Hafer märk. 194205. Mais loto Berlin 
214216. Weizenmehl 28.25— 29,50. Roggenmehl 27,00 — 29.75. 
Weizenkleie 14,60 — 14.75. Weizenlleiemelaſſe 16.320 16,60. Roagen⸗ 
kleie 14.75 18.00. Raps 328330. Viktoriaerbſen 4149. Raps⸗ 
kuchen 19.20 — 19.60. Leinkuchen 23.00 — 23.60. Sogaſchrot 21,0% 
bis 21,60. Kartoffelflocken 20,80 — 21.20. 
Tendenz für Weizen matter. Roggen mater. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 4. Oktober. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 144.75, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beihaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren (99% 194, Reinnickel (98—99 5 350. Antimon⸗Regulus 
84—90, Feinfiſber für 1 Kilogr. fein 79,00 80.50. 

Edelmetalle. Berlin, 4. Oktober. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 79—80,50, Gold im freine Verkehr das Gramm 2,80 2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 9,50—11 Mark. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg, 5. Oktober. Der Waſſerſtand der Weichſel bes 
trug heute bei Brabemünde + 2.64 Meter. 


Große, ſtarke 


Maultiere, Pferde⸗ 


Gradſtroh, Schrot⸗ 
mühle, Nühenſchneid. 
Schmiede⸗ 
und Stellmacher 
Elnrichtung 
cht zu kaufen 13355 


Eggebrecht, Wieleni, 
pow. Czarnkow. 


1 Biehtonnge 


25 Ztr. n 
repariert und 1928 ge: 
4 Fabrik. Gravens, 
wie neu, hat ſofort 
br 13357 
Szalski, 
konz. Waagen⸗Repar.⸗ 


Werkſtatt. Wiecbork. 
2 Handwagen 


auf Federn zu verkauf. 
morska 71. 
Verkaufe Strump 
ſtrickmaſchine, Nude 
IIgeſchirre, Räbmaſchine 
und Schlitten 
Wilczak, a oraka 13 13. 
‚Wegen Einbauung 
eines arößeren Motors 
verkaufe ich jofort 
günſtig meinen kom⸗ 
preßloſen 
uſtand, 


e Meſelſaolol 


13296 115 P. S. M. W. M. 13309 
P. Kliwer, Plos nico 


Eine gute Geige |. 


sucht zu kaufen 13375 


ul. Poznaüska 28, 


Keks-, Waffel- und 
Bonbonfabrik 


komplett neu eingerichtet, 


zu verkauten od. zu verpachten. 
ine komplette 
Kerzenfabrikations- 
Einrichtung 
billig zu verkaufen. 


Ang. an H. Wirth, Danzig- 2 
Rosengasse Nr. 41. 


Mühleneinrichtung 


Kappler⸗Walze, 1 Walze, 1 8 
eiſerne 
Schnecken, 5 Elevatoren m. Schnecken, 2 Sicht- 


alles in gutem 


billig zu verlaufen. 


Wir haben abzugeben: pow. Dalalbowe, 
Wirtin. dreſchmaſchine zrizi.gerz eee 
betriebsfertig K 31 4500.— Flauenhaal 
Dreſchmaſchine y 1 5 Sr. lauft 11768 


land 54 Zoll, betriebsfertig zt 4500.— T. Bytomski 
2 * 


__Dworcowa 152. 
betriebsfertig 


i * 4700.— 3 
r re e eigkoll 
Vendeſtod⸗Motorpflug 7 W e 


Kauft 13350 


Kar! Plikat 


Grudziadz, Tel. 313. 
Ca. 100 "at 


als Trekker u. Huren un 
ſchine verwendbar, komplett 
betriebsfertig . 82 
helevator Fabritat Lanz. 
ca. 9 Meter För⸗ 

derlänge, komplett betriebs⸗ 
fertig 


at 1609.— 


Günſtige Zahlungsbedingungen. 


rote 
x... Kornhaus Pelplin. ze. 2 Speilemohrrüben 


bat abzugeben 

Ziabrt, Rosgarty, 

poczta Rudnik, 
—SGrudziadz. 13852 


"13852 


fel 


kauft jedes Quanium 


13366) Suche 3⸗Zimm.⸗Wohn. 

ng 0 2—3leere Bern 
Senden. Off. u. L 

8941 .d „Geſchſt. d. 5041. d. Geſchſt. d. Jig. 


Belle, große 


Kellerräume 


Bahn: 
hof gelen für Fabri⸗ 
kation Parfumerie 


Nübner i Ska, Smolno eier > arimeris 


ſtacia Smolno— Szerokie. 13346 | als Lagerräume ſehr 


a 


Telef. Wieebork 21. 


Zuckerrüben 


5943 22 ſof, zu verm. Off. 
öb e u, D 5922 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 

Per De zu verkauf. 1 
Zamojskiego 22, 1 Tr. l. 


Guterhalt. Eßtiſch 


Schränke, Spiegel zu Lau 


Möbl. mer an be» 
rufst. Dame 755 5026 


Zamojskiego 22, 1 Tr. I. Sw. Jariskal3, I X. 


Aus dem Bromberger Stadtparlament. 


Bromberg ſoll Oſtpreußen befreien! Flottenaufbau. 
Die Propaganda⸗Arbeiten. 


Bromberg, 5. Oktober. 


Das Bromberger Stadtparlament hatte geſtern ſeinen 
großen Tag. Magiſtrat und Stadtverordnete waren voll⸗ 
zählig erſchienen. Die vor einem Jahre erbaute neue Zu- 
ſchauertribüne und die Preſſebank genügten 
in ihren beſcheidenen Ausmaßen keineswegs dem An⸗ 
drange der, da die bekannte Propaganda⸗Affäre zur Ber 
ratung ſtand, in großer Zahl erſchienenen Zuſchauer und 
Preſſevertreter. 

. Die Einleitung bildeten einige Magiſtratsanträge, die 
eine lebhafte Debatte mit politiſcher Färbung hervorrieſen. 
Zunächſt hatte man beantragt, dem Verein der Erm⸗ 
länder und Maſuren 1500 Zloty zu bewilligen, da⸗ 
mit die Koſten der letzten Tagung dieſes Vereins in Brom⸗ 
berg gedeckt werden könnten. Der Stadtv. Zacharjaſie⸗ 
wic richtete die Anfrage an den Magiſtrat, ob der Verein 
eingetragen ſei, wer der Vorſtand iſt und ob man auch ge⸗ 
nügende Garantie dafür beſitze, daß das Geld zu dem be— 
ſtimmten Zweck verwandt werde. Es antworteten einige 
Redner der Rechten mit ſchwungvollen nattonaliſtiſchen 
Phraſen, indem ſie betonten, den armen Ermländern und 
Maſuren (denen es beſſer geht als uns Deutſchen in Polen) 
müſſe geholfen werden und der Stadtv. Lewandowſki 
war ſogar der Auſicht, daß die Stadt Bromberg dieſen Ver⸗ 
ein unterſtützen müſſe, um „der Gerechtigkeit zu ihrem Siege 
zu verhelfen“ und Oſtpreußen zu einem eigenen Staats⸗ 
gebilde zu machen. Nachdem man ſo eine geraume Zeit an⸗ 
einander vorbei und für die Tribüne geſprochen hatte, wur⸗ 
den die 1500 Zloty (die zum nicht geringen Teil auch die 
Steuern der deutſchen Bevölkerung enthalten) mit 25 Stim⸗ 
men bewilligt. 

Sodann begann man über den Antrag des Magiſtrats 
betreffs der Unterſtützung des Flotten vereins 
in Höhe von 5000 Zloty und des Fonds für ein Unterſee⸗ 
boot, das den Namen „Marſchall Pilſudſki“ tragen ſoll, in 
Höhe von 1000 Zloty zu beraten. Die Linksparteien wehr⸗ 
ten ſich heftig gegen dieſe Ausgaben, die hauptſächlich zu 
Kriegszwecken dienen ſollen, während doch der Außen⸗ 
miniſter unſeres Landes nur große Friedensreden halte. 
Die Einwürfe der nationalen Stadtverordneten, die ge⸗ 
naunten Summen ſeien für die Handels flotte beſtimmt, 
konnte der Stadtverordnete Zacharjaſtewiez in geiſt⸗ 
reicher Weiſe widerlegen, indem er fragte, was denn mit 
dem Unterſeebovbt für ein Handel getrieben werden soll, 
(Zuruf: Alkoholſchmuggel nach Amerika!) Der Stadtver⸗ 
ordnete Lewandowſki forderte in einer geharniſchten 
Rede Schutz für die Grenzen und beſonders die polniſche 
Küſte. Das allgemeine Ziel der Schaffung einer ſtarken 
Flotte müſſe er und fein Klub (Natſonaldemokraten) unter⸗ 
ſtützen, wenn ihm auch der Name, den das Boot tragen Toll, 
nicht gerade ſympathiſch ſei. Die Zeiten ſeien aber ver⸗ 
änderlich und das Unterſeeboot könne auch einmal „Roman 
Dmowſki“ heißen! (Zuruf: Und Sie werden Kapitän auf 
dem U-Boot! — Lewandowſki: Werde ich auch. — Zuruf: 
Das glaube ich kaum, denn da wird geſchoſſen!) Schließ⸗ 
lich wurden die Summen mit 26 gegen 21 Stimmen be— 
willigt. 

Nach Erledigung einiger unwichtiger Anträge kam die 
Angelegenheit der 


Propaganda der Stadt Bromberg 


zur Beſprechung. Der Vorſitzende des Unt Zaus⸗ 
ſchuſſes, Stadtv. Fiedler, gab nach einer ee der 
die Arbeit des Ausſchuſſes das Schlußprotokoll desſelben 
der Verſammlung zur Kenntnis. Aus dem Protokoll geht 
hervor, daß das Redaktionskomitee des Propaganda⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſeine Vorſchriften nicht überſchritten 
babe, da der Ausſchuß bei Gründung des Komitees keine 
beſtimmten Grenzen feſtgeſetzt hat. 
miſſion und des Ausſchuſſes ſeien zielbewußt geweſen, da, 
als man feſtgeſtellt hatte, daß einzelne Perſonen wie Zer⸗ 
nicki und Kronenberg in perſönlichem Intereſſe das für die 
Propaganda beſtimmte Geld an ſich bringen wollten, man 
ihnen die Entſchädigungen für geſchriebene Artikel kürzte. 
Ferner jet feſtgeſtellt worden, daß Zernicki am 14. Dezember 
1927 für den Verlag der Zeitſchrift „Morze“ 1200 Zloty ent⸗ 
gegengenommen, dieſe aber erſt am 8. Mai 1928 nach er⸗ 
folgter Intervention des Verlages bezahlt hat, daß Zernieki 
10 000 Zioty am 9. 6. 1928 abgehoben habe, wovon er 2000 
Zloty für ſich und 8000 Zloty für den „Glos Prawdy“ ab⸗ 
geliefert hat. Die Kommiſſion hält die Auszahlung von 
10 000 Zloty an den „Glos Prawdy“ am 20. Juni 1928 kurze 
Zeit darauf, nachdem ſich der verleumderiſche Artikel in der 
genannten Zeitung gezeigt hat, für nicht richtig, auch nicht, 
daß man ſich des ſeines Dienſtes enthobenen Beamten Zer⸗ 
nicki bedient hat. Die Kommiſſion hat weiter feſtgeſtellt, daß 
Zernicki 2000 Zloty auf Telegramme erhielt, die er uner⸗ 
laubter Weiſe mit dem Namen des Verordneten Lewan⸗ 
dowſki unterzeichnet hatte. Schließlich haben die Unter⸗ 
ſuchungen noch ergeben, daß einige Poſitionen irrtümlicher⸗ 
weiſe im Budget der Propaganda⸗Kommiſſion fungierten, 
die demnächſt in andere Budgets übertragen werden ſollen. 
Im Laufe der letzten zwei Jahre wurden von dem Pro⸗ 
paganda⸗Ausſchuß 54 320 Zloty ausgegeben, die für Pros 
paganda⸗Artikel, Broſchüren, verſchiedene Reiſen und Emp⸗ 
fänge benutzt wurden. Die Arbeit der Propaganda⸗Kom⸗ 
miſſion war z. T. von Erfolg gekrönt, da man die Handels⸗ 
80 8 fowie die Handwerkskammer bier in Brom 
fal rn er de er nere we 
Sodann wurde eine Erklärung des Wlagiſtrats verleſen, 
3 Deruorneht, daß der Magiſtrat nur mit Überein⸗ 
ner war bar geſagb daß rs 8 fe . 
weiſe verlautet, ſein Amt als Vorfigender des Propaganda⸗ 
Ausſchuſſes niedergelegt habe, weil t mit zu großen 
Summen um ſich werfe. Daraufhin erh 0 fc 1 fort der Ge⸗ 
nannte und betonte, daß er doch 1 2 a Grunde 
ſein Amt niedergelegt habe. Der Stadtv. Lewandowski 


berichtete noch einmal ausführli 5 ehung des 
ſogenannten Nedaktionsfomitee deten ee er iſt, 
und betonte, daß das Komitee nicht leichtſinnig mit dem ihm 
zur Verfügung ſtehenden Fonds umgegangen ſei. Sodann 
berichtete er, wie Zernicki zu ihm nach Warſchau gekommen 
fei und ihn aufgefordert habe, den Magiſtrat zur Zahlung 
von Geld für Zernicki zu veranlaffen, Lewandowfki gab zu, 
einmal nach Bromberg telephoniert zu baben aber er wei 
nicht, mit welchem Beamten er gesprochen hatte. Er hätte 
Yernicki geſagt, daß, wenn er Geld für Auslagen für den 
Magiſtrat der Stadt Bromherg brauche, er ſich doch tele⸗ 
graphiſch an den Magiſtrat wenden ſolle Der Stadtv. 
Wnuk forderte auf, den „Glos Pra wd y“ z ur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, da er den Magiſtrak um 10000 
Zloty, und zwar dadurch betrogen habe, daß er eine Richtig⸗ 
ſtellung der früher in dem Blatte gegen den Bromberger 
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung gerichteken 
Artikel geradezu herausgefordert hätte. 

Der Stadtv. Pawlowſki forderte, 


dem Magiſtrat das Mißtrauen auszuſprechen 


mit der Begründung, daß er in eriter Linie die Verantwor⸗ 
tung für die Verluſte trage, die ſich aus der ganzen Affäre 
ergeben haben. 

Vizeſtadtpräſident Dr. Chmielarſki betonte noch ein⸗ 
mal, die Arbeit der Propagandakommiſſion ſei wenigſtens 
zum Teil erfolgreich geweſen und alles, was von dieſer 
Kommiſſion oder von ſeiten des Magiſtrats getan worden 


Die Arbeiten der Kom⸗ 


ſei, nur unternommen wurde, um der Stadt einen guten 
Dienſt zu erweiſen. Er könne ſeine Schritte verantworten 
und ſtehe ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Verfügung. Er 
hätte es aber auch für nötig befunden, dieſe Erklärung der 
Stadtverordnetenverſammlung zu geben, mit der ſeit vielen 
Jahren gut zufammengearbeitet habe. 1 

Darauf kam man zur Abſtimmung. Der Bericht 
des Ausſchuſſes wurde von der Verſammlung zur 
Kenntnis genommen mit Ausnahme der Poſitionen 
über die an den „Glos Prawdy“ überwieſenen 10000 Zloty 
ſowie der Zernieki überſandten 2000 Zloty. In dieſen bei⸗ 
den Angelegenheiten hatte der Stadtverordnete Sokoko⸗ 
wſki, der dem Unterſuchungsausſchuß angehört, ein 
„votum ſeparatum“ eintragen laſſen . Dieſes „votum ſepa⸗ 
ratum“ wurde von der Verſammlung angenommen. Das 
mit fiel auch der Mißtrauens antrag. 

Das Protokoll des Unterſuchungsausſchuſſes ſowie die 
Erklärung des Magiſtrats werden wir unſeren Leſern dem⸗ 
nächſt in ausführlicher Form vorlegen können. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle effattet, — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres Wetter mit leichter Bewölkung an. 


Der elegante Graf. 


Anita war die Tochter eines ſehr reichen polniſchen In⸗ 
duſtriellen. Sie wohnte mit 7 Vater in Lodz und ſuhr 
eines Tages nach Zoppot, um ſich zu amüſieren und ein 
wenig Geld unter die Leute zu bringen. Me 

Anita war ein hübſches Mädel, ſie tanzte gut, flirtete 
geſchickt und plauderte amüſant, eine Polin, die von allen 
Reizen etwas abbekommen hatte. Kein Wunder, daß fie, 
deren Reichtum ihrem Auftreten nach auch nicht von Pappe 
zu ſein ſchien, bald von Kavalieren umringt war. Sie 
ſondierte zunächſt, hielt eindringliche Muſterung ab und er⸗ 
klärte endlich den Berliner Graſen Witegenſtein au 
ihrem erkorenen Verehrer. Man wurde bald intimer, man 
gefiel ſich gegenſeitig ſehr gut und bald war der ſchneidige, 
elegante, raſſige Graf Anitas Bräutigam. Anitas Papa 
würde es ſchon recht ſein; er hieß alles gut, was ſeine ver⸗ 
wöhnte Tochter unternahm. Schwieriger waren die Eltern 
des Grafen zu nehmen, die mit der bürgerlichen Schwieger⸗ 
tochter erſt ausgeſöhnt werden mußten. Aber Anita beſaß 
ſo viel Charme und Liebenswürdigkeit, daß ſie ſelbſt die 
überzeugendſte Sprache reden konnte. Es war alſo am 
beſten, Anita fuhr nach Berlin, um ſich den gräflichen 
Schwiegereltern zu präſentieren. 

Man gehörte natürlich der alten Schule au, und es war 
ein Ding der Unmöglichkeit, daß Braut und Bräutigam Aus 
jammen nach Berlin fuhren; am beiten, Anita benutzte den 
Seeweg, während der Graf mit der Bahn fuhr. Er war 
daun auch früher da und konnte das Terrain zuvor etwas 
ſondieren. Als Reiſegeſchenk verehrte der Graf ſeiner Braut 
ein juchtenledernes, mit der gräflichen Krone geſchmücktes 
Suite⸗Caſe, mit ſilbernen Reiſeutenſilien gefüllt. 

Anita reiſte ab, ihr Paß, ihre Papiere waren in Ord⸗ 
nung, und ſie hatte nichts Zollpflichtiges bei ſich. Sie hatte 
alſo an der Grenze nichts zu befürchten, und ſie wies den 
Zollbeamten geruhſam ihr Gepäck vor. Auch den neuen 
gräflichen Handkoffer. Die Beamten durchſuchten alles ge⸗ 
wiſſenhaft und fanden nichts. Erſt bei dem Handkoffer 
Gar fie ſtutzig. Raffiniert waren an deſſen Boden Ge⸗ 
heimfächer an 0 0 worden. ie Beamten entdeckten 
dieſe Geheimfz er und darin eine nicht unbeträchtliche 
Menge von Kokain und Morphium, das auf dieſe 
Weiſe nach Deutſchland geſchmuggelt werden ſollte. 

Es half Anita nichts, daß ſie weinte, flehte und be⸗ 
teuerte, von all dem nichts gewußt zu haben. Sie wurde 
nach Zoppot zurücktransportiert, und anſtatt ihre eleganten 
Appartements im Luxushotel mußte ſie eine Gefängnis⸗ 
zelle beziehen. Natürlich nicht lauge; der benachrichtigte 
Vater eilte auf ſchnellſtem Wege herbei und befreite ſeine 
unvorſichtige Tochter, die ſchwört, von allen eleganten 
Grafen genug zu haben. Von dem ſmarten Grafen Witt⸗ 
genſtein fehlt natürlich jede Kunde. Man weiß nur, daß es 
ſich um einen lange geſuchten Hochſtapler und 
Kokainſchmuggler handelt, der zuweilen auch 
en passant einträglichen Mädchenhandel getrieben hat; und 
der in dieſem Falle zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen 
hätte, wenn ihm nicht die Beute im letzten Moment weg⸗ 
geſchnappt wäre. St. F. 


§ Die Polizeiverordnung über die Beleuchtung der 
Fuhrwerke beim Eintritt der Dunkelheit ſcheint immer mehr 
in Vergeſſenheit zu geraten. Hauptſächlich find es Radfah⸗ 
rer und Arbeitswagen, die ſich um die genannte Verordnung 
nicht mehr kümmern. Es wäre angebracht, wenn die Poli⸗ 
zei in einer Zeit, in der, wie die täglichen Unglücksfälle be⸗ 
weiſen, die Gefahren des Straßenverkehrs ſich immer mehr 
ſteigern, gegen die leichtfertigen Radfahrer und Fuhrleute 
energiſch vorginge. \ 

Wieder ein Autounfall. Am 4. d. M. wurde auf dem 
Friedrichsplatz der Ingenieur Leopold Stefanſki von 
dem Sanitätsauto des Kranfenhaufes überfahren. Der 
Ingenieur erlitt ſchwere Bein verletzungen und 
wurde ins Krankenhaus geſchafft. Wer die Schuld an dem 
Unfall trägt, wird die Unterſuchung ergeben. 5 

Warnung vor einem Betrüger. Wir berichteten 
kürzlich, daß der „Kaufmann“ Anton Muſial, Hippel⸗ 
ſtraße 29 wohnhaft, mit Wechſeln in Höhe von 1500 Zkoty 
durchgegangen iſt. Jetzt wird bekannt, daß M. von der 
Poltzei auch noch wegen anderer Vergehen geſucht wird. 
So hat er verſchiedene Perſonen dadurch geſchädigt, daß er 
ſich Geld und Waren gegen Wechſel geben ließ, die keinen 
Wert hatten. Die Polizei warnt vor dem Betrüger. 

$ Mißglückter Diebſtahl. In einer der letzten Nächte 
verſuchten zwei Einbrecher, in den Kiosk an der Viktoria⸗ 
ſtraße einzudringen. Als ſie mit dem Aufbrechen des 
Schloſſes beſchäftigt waren, fragte plötzlich eine Stimme 
aus dem Innern des Kioskes: „Wer iſt da?“ Eine Ver⸗ 
wandte des Beſitzers hatte dort genächtigt und begann nun 
ene zu rufen, worauf die Banditen die Flucht er⸗ 

en. 5 
$ Einbrecher drangen am Abend des 3. d. M. in eine 
Wohnnun a Hauſes Bahnhofstraße 63 in der Abweienheit 
der Wohnungsinhaber eiu. 8 gegen 8 Uhr die Frau 
heimkehrte, beobachtete ſie einen Mann in der Wohnung. 
Statt um Hilfe zu rufen, begab fie ſich zu einem Nachbar. 
Dieſe Zeit benutzten die Einbrecher, um unter Zurück⸗ 
laſſung der ſchon verpackten Sachen zu entfliehen. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Chriſtuskircheuchor. Montag, 8 Uhr, Zivilkaſino. 
0 * 8 


r. Altſorge (Kwiejca), 3. Oktober. Vom 1. Oktober ab 
werden die Poſtſachen in den Orten der hieſigen Agentur 
evtl. am Tage nach ihrem Eintreffen ausgetragen. Somit 
erhalten die Zeitungsabonnenten die Sonnabendnummer 
zuſammen mit der Sonntagsnummer erſt am Montag. Wenn 


(5938 


Reger- neifennulver 


ist in der Qualität auch dem besten ausländischen 
Seifenpulver überlegen und kostet im Laden 


nur 85 Groschen. 


13342 


nun wichtige Sendungen vorliegen, ſo entſtehen N 
häufig Unannehmlichkeiten. So iſt es z B. ſchon früher 
vorgekommen, daß man eine Terminvorladung erſt zwei bis 
drei Stunden nach dem angeſetzten Termin zugeſtellt erhielt 
Noch ſchlimmer iſt es, wenn man Ware von der Bahn abzu⸗ 
holen hat und die Anmeldung erſt mit einigen Tagen Ver⸗ 
ſpätung erhält und Lagergeld zahlen muß. Wenn in dem 
ziemlich großen Bezirk der hieſigen Agentur ein dritter Poſt⸗ 
bote, wie zu deutſcher Zeit, angeſtellt werden würde, könnte 
dem Übel leicht abgeholfen werden. 

* Birnbaum (Miedzychöd), 3. Oktober. Von ſeinem 
eigenen Geſpann überfahren und auf der Stelle 


getötet wurde am Montag segen 2 Uhr nachmittags der 


Landwirt R. Stürzebecher aus Neumerine. Er hatte 
in der Stadt Beſorgungen erledigt und beſtieg ſeinen Wa⸗ 
gen, um nach Hauſe zu fahren. Auf dem Markte ſiel ihm 
eine Leine aus der Hand, wodurch die Pferde ſcheuten. Durch 
das Anrücken ſtürzte St. vom Wagen, wobei die Räder ihm 
über den Kopf gingen, ſo daß er nach wenigen Minuten 
ſtarb. 

ak. Nakel (Naklo), 4. Oktober. Ein gebrochen wurde 
in der Sonntagnacht beim Reſtaurateur Fr. Schmidt. Die 
Langfinger öffneten mit Nachſchlüſſeln die Türen, drangen 


in das Innere ein, und ſtahlen zahlreiche Waren. Den 
Schaden beziffert man auf mehrere Hundert Zloty. Die 


Diebe find uperkannt entkommen. — Ein Unglücks ⸗ 
fall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können, er⸗ 
eignete ſich auf der Chauſſee ErlauDembowo. Kurz hinter 
dem erſtgenannten Dorſe befand ſich an der Überfahrt der 
Wirſitzer Kleinbahn der Kutſcher des Gutsbeſitzers Pazder⸗ 
ſki aus dem Dorfe Dembowo mit der Frühmilch unterwegs 
nach Nakel. Als er ſich der Kleinbahnüberfahrt genähert 
hatte, bemerkte er, da er taubſtumm iſt, das Herannahen des 
Eiſenbahnzuges nicht. Auch der Zugführer konnte das Fuhr⸗ 
werk wegen des hügeligen Terrains nicht ſehen. So kam 
es zu einem Zuſammenſtoß, bei dem der Wagen umgekippt 
und der Kutſcher nebſt der Milch heruntergeſchleudert wurde. 
Der Kutſcher wie auch die Pferde ſind heil davongekommen. 

* Rawitſch (Rawicz), 3. Oktober „ Kirchenfeſt. Mit 
dem diesjährigen Erntedankfeſt verband die evangeliſche 
Kirchengemeinde die Feier des 10jährigen Beſtehens ihres 
Gotteshauſes. Wie wohl noch allgemein erinnerlich, hatte 
Rawitſch ſeine Kirche durch einen Brand verloren und hat 
darum eine neue Kirche errichten müſſen. Gleichzeitig konn⸗ 
ten drei neue Glocken geweiht werden und ein neu⸗ 
gegründeter Poſaunenchor erfreute die Gemeinde zum erſten 
Mal mit ſeinen ſicher vorgetragenen Darbietungen. So 
wurde der Gottesdienſt, in dem zum erſten Mal das neue 
Geſangbuch gebraucht wurde, in jeder Weiſe zu einem Lob⸗ 


und Dankfeſt. 
* 


Polnisch Operſchleſten. 


* Kattowitz (Katowice), 4. Oktober. Der Schmugge! 
blüht. Zollbeamte hielten auf der Chauſſee Tarnowitz— 
Nakel an der deutſch⸗polniſchen Grenze ein Perſonenauto 
an, in dem 1 Million deutſcher Zigaretten ſowie 
100 Kilogramm Tabak vorgefunden wurden. Die Schmug⸗ 
gelware, die einen Wert von 50 000 Zloty darſtellt, wurde 
beſchlagnahmt. — Zwiſchen Hohenlohehütte und Siemianowitz 
hatten Zollbeamte ebenfalls Glück. Eine vorgenommene Re⸗ 
viſion eines mit Heu beladenen Wagens förderte 4500 
Gros Federn und Federhalter deutſchen Ur⸗ 
ſprungs zu Tage. Auch hier war es nicht möglich, die 
Schmuggler zu ermitteln, da der Kutſcher keine Ahnung von 
der Konterbande, wie er wenigſtens behauptet, haben 
wollte. — In Chorzow ſind die Zollbehörden einer regel⸗ 
rechten Schmugglerorganiſation auf die Spur gekommen, die 
bereits ſeit 3 Jahren beſteht und den Staat um große Be⸗ 
träge geſchädigt haben ſoll. In dieſe Schmuggleraffäre ſind 
eine Anzahl von Eiſenbahnbeamten verwickelt, die ſchon 
ermittelt ſind. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. ; 


Eichungszwang für Edelmetallerzeugniſſe. Das Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium hat einen Geſetzentwurf fertiggeſtellt, der 
gegenwärtig den Intereſſenorganiſationen zur Beurteilung vor⸗ 
liegt und der den geſetzlichen Eichungszwang der Edelmetallerzeug⸗ 
niſſe zum Gegenſtand hat. Die Novelle bedeutet eine Unifikation 
des jetzt in den einzelnen Teilgebieten abweichend geregelten, gel⸗ 
tenden Rechts und iſt im weſentlichen eng an die deutſchen Nor⸗ 
men angelehnt. Der Entwurf enthält Beſtimmungen über die 
Erzeugung und den Verkauf von gezeichneten Gegenſtänden aus 
Edelmetall, über die geſetzliche Eichung und die damit verbundenen 
Gebühren, ſowie über die ſtrafrechtliche Verfolgung im Über⸗ 
tretungsfalle. Nach den neuen Beſtimmungen ſind alle Edelmetall⸗ 
erzeugniſſe durch ihren Herſteller bzw. die Eichungsbehörde zu 
zeichnen, mit Ausnahme ſolcher Produkte, die hiſtoriſchen Wert 
beſitzen, militäriſchen oder Lehrzwecken dienen, ferner Edelmetall⸗ 
münzen und Inkruſtierungen, dentiſtiſchen und chirurgiſchen 
Zwecken dienende, ſowie ſolche Erzeugniſſe, deren Goldgewicht 
1 Gramm, bzw. Silbergewicht 2 Gramm nicht überſteigt. 
Feingehalt an Edelmetall iſt durch eine Probe von 1000 Gramm 
Feingehalt anzugeben, und zwar geht die Novelle von folgenden 


erzeugniſſen gleich 900, 750, 580 und 333/1000; 3. bei Silbererzeug⸗ 
niſſen gleich 980 und 800/1000. 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


dadurch 


Der 


Proben aus: 1. bei Platinerzeugniſſen gleich 950/1000; 2. bei Gold⸗ 


Deutſche Rundſchau. 
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Am Mittwoch, dem 3. Oktober, abends 8¼ Uhr, 
entſchlief ſanft unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante 


Frau 


Antonie Stephan 


geb. Delang 

im Alter von 80 Jahren und 5 Monaten. 

In tiefer Trauer 

Margarete Stephan 
Eliſe Stephan geb. Schröder 
Liſelott Stephan. 

Bydgoſzez, den 5. Oktober 1928. 

Die Beerdigung findet am Montag. dem 8. Ok⸗ 


tober, nachm. 3 Uhr, von der Halle des alten evangl. 
Friedhofes aus ſtatt. 5940 


Nachruf. 


Im feſten Glauben an ihren Erlöſer verſtarb 
am 3. Oktober 1928 nach langem ſchweren, in Geduld 
getragenen Leiden unſere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante, 
die verwitwete 


Frau Guts beſitzer 


Auguſte Gröhl 


geb. Reddich. 
im vollendeten 54 ten Lebensjahre. 


In tiefem Schmerze 
Die Hinterbliebenen. 
Bagienica, den 4. Oktober 1928. 13343 


Für die herzlichſte Teilnahme und die zahlreichen 93 2 
Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden unſeres lieben 
Entſchlafenen ſagen wir allen Freunden u. Bekannten 
ſowie für den erhebenden Geſang, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Nebenhäuſer für die troſtreichen Worte 
am Garge 


innigiten Dank. 


Otto Grewatſch und Frau. 
Rynarzewo, den 4. Oktober 1928. 


7773 „Junge, Jahr 
alt, geſund, ber Sert, 
in gute Hände 4 en 


abzug. Off. u 930 
j a 12 haften 


9 Für die vielen Beweiſe herzlicher 
7 Anteilnahme dei dem Hinſcheiden un: W 
ſerer lieben Entichlafenen, ſowie für F 


die ſchönen Blumen⸗ u. Kranzipenden WM Kieslager 
agen wir allen I 3 
Er ee um Welche zahlungsfähige 


Firma würde die Aus⸗ 
3 beute von ca. 25 Hektar 
übernehmen? Abfuhr 

günſt., da unmittelbar 
lan d. Haupteiſenbahn. 
Offerten unt. N. 13351 
q. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


herzlichſten Dank. 


ö Frau Prof. v. Leszezynska. 
Bydgoſscz, den 5. Oktober 1928. 


Durch Bareinkauf 


Glllige feste Treise, 


Bydgoszc3 
Celefon Nr. 965 


Der elegante Ötlomanman- | Der neue Sporisgantel. 


el ganz a, Seide u. Watta- prachtvolle engl. Flo, 1. 
l err. er Pelzbesatz I Rück.a. Seide, Gürtelform 


nur 4 98,— nur 6 48, 4 


Mercedes? 


FF 
Den besten und billigsten 


= Fensterkitt 
155 Leinölfirnis ; 


empfiehlt 


Chem, fabi, „Delta“, Bydgoszez 5 


ul. Gdanska 71. Telefon 287. 


Ju.P.Czarnecki 


‚Dentisten 
Jagiellonsko (Wilhelmstr.) 9. 


Sprechstunden: 
durchgehend von 9 bis 5 Uhr. 


2 Nutzet die Gelegenheit! 


Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


& verschieden Pelze 


um 20% billiger die Firma 13104 
2%. Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113. 
90000000100000000000009040++ Achtung! Wir geben langfristigen Kredit, 


Richtigstellung 


12 unserer Anzeige vom 15. Sept. unter dem Titel EIN 


NEUER CHEVROLET LASIWAGEN ein 
laufen ist, welcher hiermit korrigiert wird. 
Unter Preis“ es sollte sein 


ZI. 7950.— 
(Vordere und hintere Reifen 30"xX5”) 
ZI. 8950.— f 


(Vordere Reifen 30"X5", hintere Reifen 32 
Ab Warszawa mit Umsatzsteuer incl. 


GENERAL MOTORS W POLSCE, WARSZAWA 


Szubin 
Celefon Nr. 4 


in runder 


Das Visum ist noch ni 


7273 veistliche Abend-Musik 
Magdeburger Domehors 


aber ehen 80 gut 


wie sämtliche ausländischen 
Seifenflocken sind meine 


Aeon 


Anununi neee ere 


Ein großes Paket 
kostet nur 21 1.10 1 


Ernst Mix, Seifenfabrik 


i gegr. 1867 Bydgoszcz. Begr. 1867 


Stickereien. Buchſtab. 
u. Monogramme werd. 
ſauber ausgeführt 573€ 
Kozietulskiego 55, II, 


Huschinentechnische Abendschule 
und Seemaschinistenschule 


Möller, Danzig, apa = erh 23. 


Neue Kurse am 11. Bis ol. . 


Näh, Programm, Anmeldung, sofort. 


BE eee d. 7. Oktober, 
abends 8 Uhr I 
in der Deutschen Bühne |\ 


7 Acer Runst 


des Wiener Künstlerpaares 


Josma selim - Dr. Ralph Benatzk 


Eintrittskarten 1 der Buchhandl. E. Hecht Nacht. 
und an der Abendkasse, 
Kan 


Das Visum ist erteilt. 


Na Bühne 


Bydgoiicz T. 3 


Mittwoch. 10. Oktob. 28 
abends 8 Uhr: 


Eröffnung der 
Spielzeit 1928 20 


(9. Spieljahr). 
Neuheit! Neuheit! 


Meier 
Helmbrecht 


Tragödie in einem 
Vorſpiel u. 3 Akten von 
Eugen Ortner. 


Breitag, 9, 12. zum 28 
Wende ! Neuheit! 


Schwank in 3 A 
von Franz Cornelius 
und Martin Klinger. 
Eintrittskarten für 
Abonnenten für beide 
Aufführung. bis einſchl. 
Freitag, 5. Oktober, in 
ohne s Buchhandtig. 
Freier Verkauf Sonn⸗ 
abend b. einſchl. Diens⸗ 
tag bzw. Donnerstag 
in Johne's Buchhandl., 
Mittwoch bzw. Freitag 
von 11—1 u. ab 7 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 
13199 Die Leitung. 


Graudenz. 


Konzert- u. Kunstveranstaltungen 
en Arnold Rriedte, Grudzigdz 


handlung 


Das Konzert 


Fehler unter: 


46“) 


13385 


Sonnahend dem ö Oktober 


im Gemeindehause stattfinden, da für dieses 
Konzert das Einreisevisum noch zeitig genug 
eintreflen soll- 


cht ort 


